Eine Zeitfihrift 


für alle Stände, 


Hirſchberg, Mittwoch den 20. Februar. 


Hauptmomente der politiſchen Begebenheiten. 


Neuen. 
Kammer Verhandlungen. 
1161e Sitzung der Erſten Kammer am 12. Februar. 


Miniſter: Graf Brandenburg, v. d. Heydt, v. Rabe, v. Strotha, 
Regierungskommiſſarius v. d. Reck. 

Bericht der Kommiſſion über den Geſetzentwurf betreffend die 
Bewilligung einer Zinsgarantie des Staats für die Aktien der 
Aachen: Düffeldorfer und der Ruhrort⸗Krefelder⸗Kreis⸗Gladbacher 
Eiſenbahngeſellſchaft. 

Die Kommiſſion empfiehlt der Kammer zu dem Geſetzentwurf 
ihre Zuſtimmung zu ertheilen. 

Der Fin anzminiſter hofft, daß bei dem dortigen ſtarken 
Verkehr die Garantie gar nicht werde in Anſpruch genommen werden. 

Nach langer Debatte ſtimmen bei namentlichem Auftuf 69 Ab⸗ 
geordnete für das Geſetz und 63 dagegen, das Geſetz iſt alſo an⸗ 
genommen. 


11 fte Sitzung der Erſten Kammer am 14 Februar. 


Minifter: Graf Brandenburg, v. Manteuffel, v. Strotha, v. d. 
Heydt, v. Rabe, Simens, Regierungskommiſſarius Schellwitz. 
Namentliche Abſtimmung über die endgiltige Annahme des Ge: 
ſetzentwurfs betreffend die Zinsgarantie für die Aktien der Aachen⸗ 
Düſſeldorfer und Nuhrort: Krefelder Eiſenbahn. 
Der Geſetzentwurf wird mit 75 gegen 46 Stimmen ange— 
nommen. 
Bericht der Kommiſſion über den Geſetzentwurf betreffend die 
Errichtung von Rentenbanken für den ganzen Umfang 


der Monarchie mit Ausſchluß der am linken Rheinufer belegenen 


Landestheile. 3 
88. 1—3 werden nach dem Kommiſſiensantrage angenommen. 
J. 4—6 werden nach dem Kommiſſionsantrage gleichlautend 
mit den Beſchlüſſen der zweiten Kammer angenommen. 
Die Berathung über $, 7 wird noch ausgeſetzt. | 
$. 8 wird angenommen, mit Verwerfung der dazu geftelkten 
Amendements. 
$$. 7 und 60 werden unverändert angenommen. * 
. 9 wird nach dem Kommiſſionsantrage angenommen. 
F. 10 — 54 werden ohne erhebliche Debatte nach den Kommiſ⸗ 
fionsanträgen angenommen. 0 


11Ste Sitzung der Erſten Kammer am 14. Februar 
Abends. = 


Minifter: v. Manteuffel, v. Rabe, Regierungs: Kommiffarius 
Schellwitz. 

Fortſetzung der Berathung des Rentenbankengeſetzes. 

88. 55 — 59 werden ohne Diskuſſion angenommen. 

Die Kommiſſion hat noch 5 Zufatzparagraphen empfohlen, von 
denen §. 62 beſtimmt, daß die dem Berechtigten nicht baar aus⸗ 
gezahlten Ablöſungekapitalſen zur Tilgung von Staatsſchulden 
und zwar zunächſt der durch das Geſetz vom 25. April 1818 ges 
gründeten fünfprozentigen Anleihe verwendet werden ſollen, und 
daß der Staat verpflichtet iſt, der Rentenbank jährlich 4½ pr. C. 
der ausgegebenen Rentenbrieſe und zwar während 36 ¼ Jahren 
von der Ausſtellung jedes Rentenbriefes an gerechnet zu entrichten. 

Knoblauch empſiehlt die Worte „und zwar“ bis „Anleihe“ 
zu ſtreichen, zieht aber nachher fein Amendement wieder zurück. 

Magnus empfiehlt dem Paragraphen noch hinzuzufügen: ſo 
weit nicht durch geſetzlich beſtimmte Vermehrung des Amortifations⸗ 
fonds 10 einer früheren Tilgung von Rentenbriefen vorangegan⸗ 

en wird. 
N $$. 60 und 61 werden ohne Veränderung angenommen. 

$. 62 wird mit dem Amendement des Abgeordneten Magnus 
angenommen. 

8. 63 — 65 werden ohne Diskuſſion angenommen. 


119te Sitzung der Erſten Kammer am 15. Februar. 


Miniſter: Graf Brandenburg, Simons, v. Rabe, v. d. Heydt, 
die Regierungskommiſſarien Schumann und Schröner. 

Bericht der Kommiſſion über den Geſetzentwurf betreffend dle 
auf Mühlengrundſtücken haftenden Reallaſten. 

v. Rönne: Dieſer wichtige Gegenſtand iſt zu ſpaͤt und ohne 
alle Vorbereitung auf die Tagesordnung gefegt worden. Die Mül⸗ 
ler werden durch das Geſetz beeinträchtigt. Die Anſprüche, die 
ihnen auf Entſchädigung gegeben werden, find fo verklauſulirt, 
daß ihnen nichts übrig bleibt, Seu den Mälern geholfen werden, 
fo müffen von beiden Parteien, ſowohl von den Berechtigten, als 
von den Verpflichteten, Opfer gebracht werden. 

8. A und 2 werden ohne Diskuſſton angenommen. 

F. 3 (von der zweiten Kammer neu vorgeſchlagen) beſtimmt, 
daß die Entſcheidung über endftehende Streitigkeiten bei der Mer 


_ (38. Jahrgang. Nr. 15.) 
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gulirung von dem Reviſionskollegium für Landeskulturſachen zu 
treffen ſei. 

a ker trägt darauf an, daß die Entſcheidung über die Streis 
tigkeiten den gewöhnlichen Gerichten verbleiben ſoll. 

Dieſer Verbeſſerungsantrag wird mit 51 gegen 49 Stimmen 
angenommen. 4 

J. 4 und 5 werden ohne Debatte angenommen. 

Zu $. 6 hat die Komm ſ ion mehrere Abänderungen vorgeſchla⸗ 
gen und der Ubgeordnete v. Rönne ein Amendement geſtellt. 

Dieſes Amendement wird verworfen und der Paragraph bis auf 
einige Abänderungen in der Faſſung der zweiten Kammer ange⸗ 
nommen. 

8. 7 (neuer Artikel der zweiten Kammer) wird unverändert an⸗ 
genommen. 

d. 8 wird ohne den von der zweiten Kammer vorgeſchlagenen 
Zuſatz angenommen. ö 

5. 0 wird in der Faſſung der zweiten Kammer angenommen, 


90ſte Sitzung der Zweiten Kammer am 8 Fybruar. 


Mlnkſter: v. Strotha, Simons, die Regierungskommiſſarien 
Fleck und Biſchoff. 

Der Präſident theilt mit, daß nach der nun erfolgten Zu: 
ſammenſtellung am 6. Februar 321 Mitglieder der zweiten Kammer 
den verfoffungsmäßigen Eid geleiſtet haben. Die verhindert ges 
weſen find, werden ihrer Pflicht zum Theil ſchen in der morgenden 
Sitzung nachkommen. 

Berathung des Geſetzes zum Schutze der perſönlichen 
Freiheit. 

Die Publikations formel wird gegen den Antrag der Kommiſſion 
nach dem Beſchluſſe der erſten Kammer angenommen. Sie 
lautet: „Wir Friedrich Wilhelm 2c, verordnen unter Aufhe⸗ 
bn des Geſetzes vom 24. Sept. 1848 was folgt.“ 

$. 1 wird ohne Diskuſſion in Uebereinſtimmung mit dem Regie⸗ 
rungsentwurf und dem Beſchluſſe der erſten Kammer ange: 
nommen. 1 ' 

F. 2 betreffend die vorläufige Ergreifung und Feſtnahme, wird 
mit Verwerfung aller Amendements in der Faſſung der Retzterunge— 
vorlage unverändert angenommen. 

„3. Zu der vorläufigen Ergreifung und Feſtnahme find die 
Polizeibehörden und andere Beamte, welchen nach den beſtehenden 
Geſetzen die Pflicht obliegt, Verbrechen und Vergehen nachzufor⸗ 
ſchen, ſo wie die Wachtmonnſchaften berechtigt. Die erſte Kam⸗ 
mer ſetzt in Uebereinſtimmung mit der Kommiſſion hinzu: „letztere 
jedoch nur in dem Falle des 9 2 Nr. 1.“ 

Der Paragraph wird in der von der erſten Kammer beſchloſſenen 
Faſſung angenommen. 

§. 4 wird ohne Diskuſſion nach der Faſſung der erſten Kammer 
angenommen. 

$. 5 wird in der Faſſung des Regierungsentwurſs unverändert 
angenommen. 

$. 6, welcher von den Beamten handelt, die befugt find, Per: 
ſonen in polizeiliche Verwahrung zu nehmen, wird in der Faſſung 
der erſten Kammer angenommen. 

Fg. 7 lautet: „Das Eindringen in die Wohnung, insbeſondere 
zur Vornehmung einer Hausſuchung, iſt während der Nachtzeit 
verboten.“ 5 

Die erſte Kammer hat beſchloſſen: „In eine Wohnung darf 
wider den Willen des Inhabers Niemand eindringen, außer auf 
Grund einer aus amtlicher Eigenſchaft folgenden Befugniß oder 
eines von einer geſetzlich dazu ermächtigten Behörde ertheilten 
Auftrags.“ 8 

Die Kommilfton ſchlägt vor zu ſetzen: „ertheilten ſchriftli⸗ 
chen Auftrags.“ { 

Keller: Es find zwei Forderungen, welche die Freiheit des 


Bürgers an den Staat und die Verfaſfung ſtellt; die eine iſt daß 
das Eigenthum des rechtlichen Mannes gegen die Eingriffe des 
Verbrechers geſchützt werde; die andre, daß der rechtliche ehrliche 
Bürger nicht in Gefahr komme, als Verbrecher behandelt zu wer⸗ 
den. Es ſcheint mehr nach der erſten Seite hin gefehlt wo den 
zu ſein. Man hat, um die zweite Forderung zu erfüllen, ſo viel 
Formalitäten erfunden, daß den Beamten die Hände gebunden 
waren. Ich glaube das Land verbittet ſich, daß der Dieb in der 
Wohnung die Gans verzehrt, während der Eigenthümer vor der 
Thüre ſteht. 

In namentlicher Abſtimmung wird der Kommiſſionsantrag mit 
161 gegen 128 Stimmen verworfen. Der $. iſt alfo in der 
Faſſung der erſten Kammer angenommen. 

. 8, welcher die Länge der Tag⸗ und Nachtzlit beſt'immt, und 

\ 9 betreffend den Fall einer Feuersgefahr, das Eindringen in 
öffentliche Lokale, werden ohne Diskuſſion angenommen. 

$. 10 wird in der Faſſung der erſten Kammer angenommen, 

F. 11 handelt von den Fällen, in welchen Hausſuch ungen 
zuläſſig ſind. 

§. 12 handelt von den Fällen, in welchen bei Nachtzeit Haus: 
ſuchungen ftattfinden dürfen. 

85. 11 und 12 wer en ohne Debatte in der Faſſung der erſten 
Kammer angenommen. 

$. 13 handelt von den Fällen, in welchen in den Landestheilen, 
wo bisher die Stellung unter Polizeiaufſicht durch ein Straf⸗ 
erkenntniß nicht ſtattgefunden hat, Hausſuchungen bei Nacht zu⸗ 
läſſig ſind. 

Nach einer reſultatloſen Debatte wird der 
Faſſung der erſten Kammer angenommen. 

Hierauf wird in nochmaliger Abſtimmung das ganze Geſetz über 
Stellung unter Polizeiaufſicht und das Geſez zum Schutze der 
perſönlichen Freiheit angenommen. 

Ein Schreiben des Miniſterpräſidenten fordert den Prä⸗ 
fiventen der zweiten Kammer auf, die Wahl von 10 Mitgliedern 
zum deutſchen Staatenhaufe zu veranlaſſen. Art und Form der 
Wahl bleibt dem Ermeſſen der Kammer überlaſſen. Der Präſi⸗ 
dent beſtimmt Dienſtag Abend für die Wahl. 

Bericht der Agrar: und Finanzkommiſſion über den Geſetzentwurf 
betreffend die Gewährung einer Beihilfe aus der Saatskaſſe an die 
Meliorationsſecietät der Bocker Heide. . 

Auf Antrag der Kommiſſion wird der Geſetzentwuf ange: 
nommen. 

g. J beſtimmt das Darlehn auf 108000 rtl. 

$. 2 beſtimmt, daß das Darlehn fünf Jahre zinsf ei fein, wäh: 
rend des übrigen Zeitraums mit 5 Prozent verzinſt, zwei Prozent 
aber zur Tilgung verwandt werden ſollen. 

Die Kommiſſion beantragt außerdem noch, das Bedürfniß der 
Bilsung ausgedehnterer Meliorationen für die Landeskultur, als 
die jetzt beſtehenden, anzuerkennen und auf Erhohung dieſer Fonds 
Bedacht zu nehmen. 


Paragraph in der 


Ueber dieſen Kommiſſionsantrag wird beſchloſſen zur Tages⸗ 1 


ordnung überzugehen. 

Berſcht der Agrarkommiſſton über einen Antrag betreffend die 
n von Abveräußerungenkleiner Par⸗ 
ze en. 

9, 1, welcher beſtimmt, daß jeder Grundeigenthümer, Lehns⸗ 
und Fideikommißbeſitzer einzelner Parzellen gegen Auferlegung 
feſter ablösbarer Geldabgaben oder Feſtſtellung eines Kaufgeldes 
auch ohne Einwilligung der Lehns⸗ und Fideikommiß⸗Berechtigten, 
Hypotheken- und Realgläubiger veräußern darf, ſofern die Unſchad⸗ 
lichkeit nachgewieſen wird, wird angenommen, 

Die drei übrigen Paragraphen werden nach der Faſſung der 
Kommiſſion angenommen. 

Ein Schreiben des Finanzminiſters empflehlt Beſchleuni⸗ 
gung der Berathung ber das Rübenzuckergeſetz. 


- 


\ — 


100ſte Sitzung der Zweiten Kammer am 9. Februar. 


Miniſter: Graf Brandenburg, v. Manteuffel, Simons, Regie⸗ 
rungs⸗Kommiſſarius Biſchoff. 
Präſident: Wir haben zunächſt die Vereidigung der beiden 
Abgeordneten Bennecke und v. Pokrzywinski vorzunehmen. 
Die beinen Abgeordneten werden in den Saal geführt. Sämmt⸗ 
liche Abgeordnete erheben ſich. Die Eingetretenen ſtellen ſich an den 
Fuß der Tribüne. Der Präſident ſpricht ihnen den Eid vor; ſie 
ſprechen iyn mit erhobenen drei erſten Fingern der rechten Hand 


nach, der Abg. Bennecke mit der evangeliſchen, der Abg. v. Pokrzy⸗ 


winski mit der katholiſchen Bekräftigungsformel. 
Es folgt der Baicht der Centralkommi fion über den Etat 


für das Miniſterium des Innern. 


Auf Antrag der Kommiſſion wird die Einnahme der Central⸗ 
verwaltung des Miniſteriums des Innern für 1849 mit 35287 rtl. 
und für 1850 mit 29417 rtl. als richtig anerkannt. 

Dagegen wird auf die gemachten Einwendungen des Regierungs⸗ 
kommiſſarius der Antrag: „die Regierung möge auf Ermäßigung 
und möglich ſte Gleichſtellung der Inſertionsgebühren für die Amtes 
blattbekanntmachungen Bedacht nehmen“ verworfen. 

Die Eianahmen aus der Polizeiverwaltung und aus der Ver: 
waltung der Straf: und Befferungsanftalten betragen 360 17“ ril. 

Der Ausgabertat des Miniſte riums des Innern für 1849 u. 1550 


mit je 8H920 rtl. als richtig anerkannt. 


Die Ausgaben für das ſtatiſtiſche Büreau werden für 1819 auf 
13990 rtl. und für 1850 auf 15990 rtl. feſtgeſetzt. 

Die Ausgaben für die Landrathämter werden für 1849 auf 
735320 rtl und für 1850 auf 782218 rtl. feſtgeſetzt. 

Für die Verwoltung in den größeren Städten und in mehreren 
einzelnen Outſchaften hat für 1549 der Etat 75623 rtl. ausgeſetzt, 

Bei den Polizeſausgaben beantragt die Kommiſſion die Anzahl 
der Schutzmänner zu Fuß für Berlin auf 1200 Mann feſtzuſetzen. 

Miniſter des Innern; Die Errichtung der Schutzmann⸗ 
{haft hat ein wirkliches Bedürfniß befriedigt. Wir hatten nur 
eine, ſitzende, keine Straßenpolizei. Unſre Schutzmannſchaft iſt 
nicht zu zahlreich. Hamburg hat 500 Polizeibeamte, Dublin 1200, 
London 600 Konſtabler, und bei den letzten Unruhen ließen ſich 
200000 Konſtabler einſchreiben. So weit iſt die politiſche Bildung 
bei uns noch nicht. Schwächen Sie alſo nicht die Gewalt der 
Regierung. 

Die Kammer verwirft den Antrag, daß auf eine fernere Per⸗ 
minderung der Koſten hingewirkt werde; dagegen wird beſchloſ⸗ 
fen: daß auf eine ſchleunige Reorganiſation der Berliner Polizei: 
verwaltung Bedacht genommen werde. 


10 lſte Sitzung der Zweiten Kammer am 9. Februar 
Abends. 


Miniſter: v. Manteuffel, v. Strotha, Regierungskommiſſarius 


Mätzke. 
Fortſetzung der in der vorigen Sitzung abgebrochenen Diskuſſion. 

Die Ausgaben für Landgensdarmerie find für 1819 
auf 859,757 rtl. und für 1850 auf 861,897 rtl. feſtgeſtellt. 

Der Ausgabeetat für Straf: und Befferungsanftalten 
wird für 810 auf 649824 rtl. und für 1850 auf 684857 rtl. 
feſtgeſtellt. & 

Es folgt der Etat für verfhiedene Ausgaben zu polizeilichen 
Zwecken und Bedürfniſſen der Verwaltung des Innern. Dieſelben 
zerfallen in 4 Abtheilungen, von denen die erſte zu verſchiedenen 
polizeilichen Zwecken 61972 rtl. beträgt. ö 5 

Fur die Zahlung von 262% rtl an die Geſellſchaft für nützliche 
Unkerſuchungen zu Trier und von 30 ril, ols Zaſchuß zur Bes 
fireftung des Gehalts für einen Arzt auf Jasmund (Rügen) be⸗ 
antragt die Kommiſſion beide Anträge auf den Grat des geistlichen 
Min'ſteriums überzutregen, und wird dieſer Antrag von der 
Kammer angenommen. 


27 


Ebenſo wird auch auf Antrag der Hommiſſion die Erhöhun 
des Dispoſitionsfonds zur Deckung von 9 hen bes 97 
Polizeiver waltung von 6000. rtl. für 1849 auf 30000 rtl. für 
1850, und die Erhöhung deſſelben Fonds für die höhere Polizei 
von 25000 rtl. für 1849 auf 80000 rtl. für 1850 von der Kam⸗ 
mer angenommen. pe 

Die außerordentlichen Ausgaben des Miniſteriums des Innern 
beſtehen für 1849 in den Koften ; 

1. zum Bau und zur Erweiterung von Strafanſtalten 
209928 rtl. 

2. zur Adminiſtration und Unterhaltung der Strafan⸗ 
ſtalt bei Berlin 21240 rtl. j 

3. zur Unterhaltung der Grenzpolizei an der ruſſiſchen 
Grenze in Preußen 7568 rtl. . 

Cs folgt die Berathung über den Bericht der Juſtikommiſſton 
über die von der erſten Kammer mediftzirte unterm 6. Jan. 1819 
erlaffene Einführungs verordnung zur Allgemeinen 
Wechſelordnung für Deutſchland. 

Die Kommiſſion beantragt Annahme der Befchlüffe der erſten 
Kammer mit Ausnahme von 8.5. Die vier erfien Paragraphen 
werden angenommen. 

$ 5 nimmt nach der Faſſung der erſten Kammer Perſonen des 
Soldatenſtandes vom Wechſelarreſte aus, fo lange fie dem Dienſt⸗ 
ſtande angehören, nach der Faſſung der Kommiſſion aber, wenn 
der Truppentheil, zu welchem lie gehören, mobil gemacht iſt. 

Der Kommiſſionsantrog wird ve worfen, die Faſſung der erſten 
Kammer angenommen. . „ 

Darauf wird über die folgenden Paragraphen und ſodann fiber 
dos Geſetz im Ganzen abgeſtimmt, und auch für dieſe die Faſſung 
der erſten Kammer angenommen. 


102%: Sitzung der Zweiten Kammer am 11. Febr. 


Miniſter: v. Manteuffel, Simons, Graf Brandenburg, v. Rabe, 
die Regierungs- Kommiſſarien Korn, Köhnen und von 
Griesheim. 

Bericht der Juſtizkommiſſion über den Geſetzentwurf, betreffend 
die neue Eintheilung der Bezirke der Hypothekenämter im Bereich 
des Appellations gerichte hofes zu Köln. 

Der Entwurf wird mit den von der Kemmiſſion vorgeſchlagenen 
Abänderungen angenommen. 

Es folgt der Bericht der Central⸗Finanz⸗Kommiſſion, betreffend 
die Einnahmen und Ausgaben der Juſtizverwaltung. 

Der Ausgabeetat für die Obergerichte giebt der Kom⸗ 
miſſion Veranlaſſung folgenden Antrag zu ſtellen: Die Kammer 
wolle das Gehalt der Vicepräſidenten bei denjenigen Appellations⸗ 
gerichten, bei denen die erſten Präſidenten 3500 rtl. Gehalt be⸗ 
ziehen, auf 2500 rtl., bei den übrigen Appellationsgerichten auf 
2300 rtl. feſtſtellen, in Hamm, Arnsberg, Halberſtadt und Köslin 
ſtatt der Vicepräſidenten nur Direktoren mit 2000 rtl. Gehalt für 
zuläfiig erklären, und endlich beſchließen, daß bei den Gerichten 
zu Arnsberg, Halberſtadt und Köslin nach Abgang der jeeigen 
Appellatiensgerichtsdirektoren ſtatt derſelben nur Abtheilungsdiri⸗ 
genten, denen jedem eine Dirigentenzulage von 200 rtl. zu gewaß⸗ 
ren, anzuſtellen ſeien. 2 

Diefer Antrag wird von der Kammer angeno mme n. 

Für die Untergerichte waren 1849 nur 4.089,71 rtl. aut: 
geworfen, für 1850 werden in Folge der Aufhebung der Patri⸗ 
8 z c ed und der Einführung der Schwurgerichte 
6,578,963 rtl. gefordert. 1 x 

Die Kommi'fion beantragt: Die Kammer Bären, daß 
ſie für zweckmäßig halte, wenn die pekuniäre 0 ellung des Unter: 
gerichtsperſonals in dem Maße verbeſſert werden move, als dies 
entweder ohne Vermehrung der Totolaus gabe, namentlich durch 
Eutlaſſung jenes Perſonals von den richtrichterlichen Geſchälten 
und dadurch herbeigeführte Verminderung feiner Zahl geſchehen 


* 


kann, oder anderweitig in dem Maße, als es die finanzielle Lage 
des Staates geſtatten werde. x a 

Finanzminiſter: Bei der Feſtſtellung des Etats bin ich 
von dem Grundſatze ausgegangen, daß die gewöhnlichen Ausgaben 
die gewöhnlichen Einnahmen nicht überfleigen dürfen. Auf dem 
Etat für 1850 ſtehen 1,103,000 ü rtl. Mehraus gabe für die Juſtiz 
als für 1849. 

Der Kommiſſionsantrag wird angenommen. 

Die Ausgaben für die Staatsanwaltſchaft im Betrage 
von 331025 rtl., fo wie das Friedens und Handelsgericht in der 
Rheinprovinz und die allgemeinen Fonds geben zu keiner Erinnerung 

Anlaß. - 

18 Bezug auf die Juſtizeffizianten⸗Wittwenkaſſe wird der Antrag 
der Kommiſſion, es für erforderlich zu erklären, daß das Juſtiz⸗ 
miniſterium in einem neu zu entwerfenden Reglement die Grund⸗ 
ſätze niederlegen möge, nach denen Unterſtützungen aus der Juſtiz⸗ 
offizianten⸗Wittwenkaſſe bewilligt werden können, angenommen. 

Der Juſtizetat wird ſchließlich für 1850 mit 9,011,326 rtl. ges 
nehmigt. a 

10g te Sitzung der Zweiten Kammer am 12. Febr. 
Miniſter: v. Manteuffel, v. Strotha. 

Kriegsminiſter: Auf Befehl Sr. Maj. des Königs lege 
ich der Kammer einen Geſetzentwurf vor betreffend die Bewilligung 
eines außerordentlichen Kredits zu militaniſchen Zwecken. Die 
noch fortdauernde Ueberſchreitung der Friedensſtärke des Heeres 
machen mehrfache Umſtände erforderlich. Die großen Mittel, welche 
für den möglichen Eintritt eines Krieges zur Mobilmachung des 
Heeres nöthig find, werden ſehr dröckend, wenn fie plötzlich be⸗ 
ſchafft werden follen, daher empfiehlt fic eine rechtzeitige Vorſicht. 

Dieſer Geſetzentwurf wird der Finanzkommiſſion überwieſen. 

Bericht der Kommiſſion über die Gemeindeordnun g. 

Miniſter des Innern: Die Verſchiedenbeit zwiſchen Stadt 
und Land iſt nicht mehr fo groß wie früher. Was die Gleichſtel⸗ 
lung der Provinzen betrifft, ſo iſt eine einheitliche Geſtaltung noth⸗ 
wendig, wenn auch einige Eigenthümlichkeiten geopfert werden 
ſollten. Zweierlei iſt feſtzuhalten, einmal, daß wir eine für ger⸗ 
maniſche Völker paſſende Verfaſſung nicht haben werden, ſo lange 
den Gemeinden kein ſelbſtſtändiges Leben geſtattet iſt, und ander: 
ſeits iſt eine einheitliche Geſtaltung durch die neuen Formen des 
Staatslebens unentbehrlich gemacht worden. 

Schöpplenberg hat ein Amendement geſtellt, daß die Re⸗ 
gierung zunächſt nur eine Gemeindeordnung für das platte Land 
der öſtlichen Provinzen vorlegen möge und daß die Kammer über 

die gegenwärtige Gemeindeordnung zur Tagesordnung übergehe. 

Noch andere Amendements find eingegangen. Sie werden ſämmt⸗ 
lich unterſtützt. ; 

Titel 1. handelt von den Grundlagen der Gemeinde⸗ 
ordnung. 

g. 1 beſtimmt, daß zu einem Gemeindebezirk alle innerhalb der 
Grenzen deſſelben gelegenen Grundſtücke gehören und daß jedes 
Grundſtück einem Gemeindebezirk angehören oder einen ſolchen bil: 
den muß. 

Nach einer längern Debatte, worin beſonders einzeln liegende 
Grundſtücke beſprochen werden, kemmt es zur Abſtimmung. Alle 
Amendements werden verworfen. Der erſte Satz des Paragra— 
phen, enthaltend die Beſtimmung, was einem Gemeindebezirk anz 
gehöre, wird angenommen. Der zweite Satz, daß jedes 
Grundſtück einem Gemeindebezirk angehören oder einen ſolchen 
bilden müſſe, wird in der Foſſung der erſten Kammer angenom: 
men. Der dritte Satz, welcher von den Veränderungen der 
Gemeindebezirke handelt, wird in der von der Kommiifion vor: 
geſchlagenen Faſſung angenommen. Die im vierten Satze 
enthaltene Bedingung der Giltigkeit des im dritten Satze Bezeſch⸗ 
neten wird in der Faſſung der erſten Kammer angenommen. 
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104: Sitzung der Zweiten Kammer am 12. Febr. 
Abends. 


Miniſter: v. Manteuffel, v. d. Heydt. 

Berathung über den Bericht der Budgetkommiſſion. 

Der Ausgabeetat des Finanzminiſterſums wird ohne Diskuſſion 
mit 168940 ril. für 1849 als richtig anerkannt und für 1870 auf 
165920 rtl. feſtgeſtellt. 

Der Schlußetat der allgemeinen Wittwenverpflegungs anſtalt 


wird auf 514000 rtl. für 1819 und auf 579006 rtl. 20 fgr. für 


1850, der Beitrag Preußens zu den Bau: und Ausrüftungskoften 
der Feſtungen Ulm und Raſtatt, wie in den früheren Jahren feit 
1813 auf 272000 rtl. ausſchließlich der Ueberſendungskoſten, die 
7 5 des Volkshauſes in Erfurt für 1850 auf 100000 ril. feſt⸗ 
geſtellt. 

Nach Annahme des Kommiſſionsantrages ermäßigt ſich die 
Summe der Wartegelder für 1850 von 73452 rtl. auf 54000 rtl. 

Es folgt die Wahl von 10 Mitgliedern zum deutſchen 
Staatenhauſe. 0 

Der Präſident ſchlägt vor, daß jeder Abgeordnete 10 Namen 
aufſchreibt, und daß erſt für diejenigen, die nicht ſogleich die ab⸗ 
ſolute Majorität erhalten, eine ſpecielle Wahl ſtattſinde. Auf den 
Aufruf ſeines Namens legt Jeder ſeinen Stimmzettel in die Urne. 

Es haben geſtimmt 299, die abſolute Majorität iſt alfo 150. 

Im erſten Sklutinium erhielten die nöthige Majorität: v. Pa⸗ 
tow mit 234 Stimmen, Kamphauſen mit 198 St., Am⸗ 
bronn mit 168 St., Riedel mit 159 St. und Lenſing mit 
156 St. 

Im zweiten Skrutinium, wo 297 Abgeordnete ſtimmten, die 
abſolute Majorität 149 betrug, erhielten die Majorität Heſſe 
mit 149 und v. Brockhauſen auch mit 149 Stimmen. 

Im dritten Skrutinium ſtimmen 273 Abgeordnete, die abſolute 
Majorität iſt alſo 137. Es erhielten H. v. Arnim 137 und 
v. Bodelſchwingh ebenfalls 137 Stimmen. / 

Bei dem vierten Skrutinium betheiligen ſich 264 Abgeordnete, 
die Majorität iſt alſo 133. 

Graf Dyhrn erhält zwar 132 Stimmen, aber nicht die Ma: 
jorität; es muß alſo zum fünften Skrutinium geſchrilten werden, 
bei welchem nur noch 239 Abgeordnete anweſend find, die abſolute 
Majorität alio 120 beträgt. Davon erhält Graf Dyh rn 125 
Stimmen. 8 

Es find alfo von der zweiten Kammer als Abgeordnete zum 
deuiſchen Staatenhauſe gewählt worden: v. Pato w, Kam p⸗ 
haufen, Umbronn, Riedel, Lenſing, Heſſe, v. Brock⸗ 
haufen, H. v. Arnim, v. Bodelſchwinghu Gr. Dyhrn. 

Die Gewählten erklären, die auf fie gefallene Wahl anzuneh⸗ 
men, und danken der Kammer für das ihnen geſchenkte Vertrauen. 


Berlin, den 15. Febr. In dem von dem Verwaltungs⸗ 
rathe in der Sitzung vom 13. Febr. feſtgeſtellten Dekret zur 
Einberufung der Reichsverſammlung auf den 
20. März iſt auch noch folgendes feſtgeſetzt worden: Es 
wird dieſer Reichsvetſammlung der Entwurf der Vers 
faffung des deutſchen Bundesſtaates und des dazu 
gehörigen Wahlgeſetzes nebſt den fernern erforderlichen 
Vorlagen durch den Verwaltungsrath zur Vereinbarung 
übergeben werden. Alle Zuſtändigkeiten und Befugniſſe der 
durch den gegenwärtigen Beſchluß einberufenen Reichsver⸗ 
ſammlung find dukh die Vereinbarung über den Entwurf 
der Verfaſſung und des dazu gehörigen Wahlgeſetzes fo wie 
der mit dem Verfaſſungsentwurfe in nothwendige Verbin⸗ 
dung ſtehenden Vorlagen brgränzt und beſchloſſen. 


— 
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Die Rhein⸗Niederung im Kleve'ſchen ift durch eine Ue⸗ 
berſchwemmung arg heimgeſucht worden. Mehr als acht— 
tauſend Menſchen, welche dieſe etwa 25,000 Morgen große 
Fläche bewohnen, erfahren dieſes Unglück nun ſeit dem Jahre 
1824 zum zwölftenmale, und haben fo einen Schaden von 
mehr als 100,000 Thaler an Gebäuden und Feldern bei jeder 
Ueberſchwemmung erlitten, woran lediglich die Erniedrigung 
der in der oy'ſchen Schau liegenden holländiſchen Dämme 
Schuld iſt. Die diesmalige Ueberſchwemmung erſtreckt ſich 
von Nymegen bis oberhalb Kleve, und betraf die preußiſchen 
Orte Zyfflich, Wyler, Kranenburg, Niel, Mehr, Dons⸗ 
brüggen, Bimmen, Keeken, Duffelward und Rindern. 

Königsberg. Die Sprödigkeit, mit welcher ſich die 
Mitglieder der hieſigen freien Gemeinde gegen das Toleranz⸗ 
Patent vom 30. März 1847 ſträubten, beginnt jetzt ihre 
traurigen, praktiſchen Folgen zu äußern.“ Jüngſt ſtarb der 
Ehemann eines Paares, das von einem Prediger der freien 
Gemeinde getraut war. Das Gericht nahm die Erbſchaft 
des Verſtorbenen in Beſchlag; die Frau mußte das Haus 
des Mannes verlaſſen und erhält nur für jedes der Kinder 
die üblichen Alimente ausgezahlt. Die Ehe, da fie bürger⸗ 
lich nicht beglaubigt iſt, wird als bloßes Konkubinat betrachtet. 


Die C. C. giebt die Stärke der Armee nach dem Ver- 
pflegungs⸗Etat pro 1850 folgendermaßen an: f 

Infanterie: 46 Regmts.⸗Commandeure, 172 Majore, 
538 Hauptleute, 553 Premier⸗Lieutenants, 2166 Seconde⸗ 
Lieutenants, 9017 Unteroffiziere, 69,392 Gemeine: 

Ca vallerie: 38 Regmis.⸗Commandeure, 40 Majore, 
157 Hauptleute, 153 Premier -Lieutenants, 645 Seconde⸗ 
Lieutenants, 2829 Unteroffiziere, 19,424 Gemeine. 

Artillerie: 9 Regiments-Commandeure, 39 Majore, 
142 Hauptleute, 151 Premier⸗Lieutenants, 417 Seconde⸗ 
Lieutenants, 4065 Unteroffiziere, 11,930 Gemeine. 

Pioniere: 9 Scconde⸗Lieutenants, 238 Unterofſiziere, 
2262 Gemeine ꝛc. E 

Die Geſammtſtärke des ſtehenden Heeres: 
94 Regiments⸗Commandeure, 370 Majore, 830 Haupt⸗ 
leute, 870 Premier-Lieutenants, 3312 Seconde⸗Lieutenants, 
17,903 Unteroffiziere, 105,381 Gemeine und Spielleute, 
92 Reg.⸗Aerzte, 162 Bat.⸗Aerzte, 830 Aſſiſtenz- und Unter: 
ärzte, 218 Büchſenmacher, 258 Kurſchmiede, 38 Sattler. 

Die Uebungs⸗ Mannſchaften der Landwehr: 
526 Hauptleute, 530 Premier⸗Lieutenants, 1588 Seconde⸗ 
Lieutenants, 8116 Unteroffiziere, 80,5 78 Gemeine, 


Sachſen. 
Dresden, den 12. Febr. Eine Interpellation wegen 
des ſogenannten Vierkönigsbundes beantwortete der Staats⸗ 
miniſter v. Beuſt in der erſten wie in der zweiten Kammer 


dahin, daß man dem engern Bunde, wie er jetzt von Preu⸗ 


ßen beabſichtiget werde, nicht habe beitreten können, weil 
es nöthig geweſen fei alles aufzubieten, um das Ziel einer 


Einigung des geſammten Deutſchlands zu fördern. Es 
habe daher nothwendig geſchienen, daß zwiſchen den mit 
Preußen und dem Verwaltungsrathe diſſentirenden Regie⸗ 
rungen eine Vereinigung erfolge, damit ein zweckdienliches 
Entgegenkommen und eine vollſtändige Einigung eintreten 
könne. Die Verhandlungen ſchweben aber noch, daher könne 
er zur Zeit weiter keine Mittheilungen darüber machen. 
(Ob nun nach dieſer Erklärung die Kammern klüger ſind als 
vorher?) 
\ Deutſchland. 
Freiſtadt Frankfurt a. M. 
Frankfurt a. M., den 13. Febr. Die Vorſehung 
hat heute eine drohende Gefahr von Sr. Königl. Hoheit 
dem Prinzen von Preußen abgewendet. In der 
Wohnung, welche Höchſtderſelbe im Gaſthofe zum „Ruſſi⸗ 
ſchen Kaiſer“ inne hat, brach früh um 1%, 8 Uhr plötzlich 
in dem Arbeitszimmer des Prinzen Feuer aus. In Folge 
der ftarken Heizung eines eiſernen Ofens, welcher ſich dicht 
hinter einer zu dieſem Kabinet führenden Thür befindet, war 
nämlich das Blech, womit dieſe Thür beſchlagen iſt, glühend 
geworden und dadurch das Seidenzeug, womit dieſelbe nach 
dem Kabinet zu bekleidet iſt, in Brand gerathen. Das 
Feuer ergriff ſofort ein großes, dicht an der Thür ſtehendes 
Bett mit ſeidenen Vorhängen und theilte ſich von da weiter 
den gleichfalls mit Seidenzeug überzogenen Zimmerwänden 
mit. Das Schlafzimmer Sr. Königl. Hoheit ſtößt un⸗ 
mittelbar an das Arbeits⸗Kabinet und iſt mit letzterem durch 
eine Thür verbunden. Se. Königl. Hoheit waren kurz vor 
8 Uhr von dem Kammerdiener geweckt worden, doch 
kaum hatte dieſer den Prinzen verlaſſen, als das Zimmer 
von einer furchtbaren Hitze und einem dichten Rauch erfüllt 
wurde. Der Prinz ſprang ſofort aus dem Bette und eilte 
zuerſt nach der Thüre, die zum Arbeits-Kabinet führt, um 
durch daſſelbe eine andere Thür zu erreichen, die den Aus⸗ 
gang nach einem großen Salon bildet. Da dieſe letztere 
Thür jedoch verſchloſſen war, mußten Se. Königl. Hoheit 
Sich durch' das brennende Arbeitszimmer zurück nach dem 
Schlafzimmer wenden, deſſen Hinterthür Sie glücklich in 
dem Augenblick erreichten, als mit dem Kammerdiener der 
Hofmarſchall Graf Pückler aus feinem nur durch einen 
großen Saal von des Prinzen Arbeits-Kabinet getrennten 
Wohnzimmer herbeigeeilt war, und es gelang von da den 
Prinzen ohne weitern Unfall in ein anderes Zimmer zu ges 
leitan. So wurde die Gefahr, in welcher Se. Königliche 
Hoheit bei dem immer zunehmenden Rauche ſichtlich ſchweb⸗ 
ten, mit Gottes Hülfe glücklich abgewendet. Auch befindet 
ſich der Prinz, außer einer Heiſerkeit, von welcher Er ſeit 
einigen Tagen heimgeſucht wird, die aber bereits im Ab⸗ 
nehmen iſt, vollkommen wohl. Eine kleine Brandwunde 
an der linken Hand, welche ſich Se. Königl. Hoheit dadurch 
zuzogen, daß Sie, als Sie durch das brennende Arbeits: 
zimmer eilten, das Geſicht gegen die andringenden Flammen 
mit den Händen zu decken ſuchten, iſt ohne alle Bedeutung. 


U 


Das Feuer, welches, durch die vielen leicht entzündbaren 
Seidenſtoffe an den Tapeten und einem großen Himmelbett 
in dem Arbeitszimmer genährt, ſo ſchnell um ſich griff, ward 
ſchleunig gelöfcht und hat ſich nicht weiter verbreitet. In 
allen Kreifen der Bevölkerung Frankfurts hat dieſer Unfall, 
welcher Se. Königl. Hoheit betroffen, die größte Theil⸗ 
nahme erregt. 


Baden. 

Manheim, den 11. Febr. Der Eindruck, den die Rede 
des Königs von Preußen bei Gelegenheit feines eidlichen Ges 
löbniſſes auf die Verfaſſung hier gemacht hat, iſt ein ſehr 


günſtiger. Sie wird vielfach beſprochen und beleuchtet. 


Die für Manheim fo wichtige Rheinbrückenfrage iſt nun 
endlich entſchieden. Die von Baden wieder herzuſtellende 
Brücke (bon Manheim nach Ludwigshafen) bleibt badiſches 
nd aber der bisherige Zoll wird um die Hälfte er⸗ 
mäßigt. 

Karlsruhe, den 9. Febr. Briefe aus New⸗York mel: 
den die Ankunft Brentanos daſelbſt. Auf die Kunde ſeines 
Eintreffens hatte ſich eine Menge Deutſcher verſammelt und 
ihn mit Steinwürfen fo gemißhandelt, daß er nur dem Ein⸗ 
ſchreiten einiger Amerikaner das Leben verdankte. Auch über 
Hecker beklagen ſich die eingewanderten Flüchtlinge ſehr, 
denn er hat erklärt nichts mehr von ihnen wiſſen zu wollen. 

Die Stärke der nach Preußen ausrückenden badiſchen 
Truppen⸗ Abtheilung, deren Abmarſch vorläufig auf den 
März feſtgeſetzt iſt, beträgt 5400 Mann (9 Bataillone) 
Infanterie, 1300 Mann (3 Regimenter) Dragoner und 
6 bis 700 Mann (5 Batterien) Artillerie, wozu noch ein 


kleiner Stab und der Train kommt. A 


Schleswig: Holfteim 
Sämmtliches in Angeln ſtationirtes preußiſches Militair 
begiebt ſich nach Schleswig zurück. Die Bauern der Kirch⸗ 
ſpiele, bei denen jenes einquartirt geweſen, haben in einer 
Verſammlung beſchloſſen, die Soldaten bis dahin zu fahren, 


Freie Stadt Hamburg. 

Mit dem nächſten Frühlinge beginnt unſer kleiner Staat 
unter deutſcher Flagge die Dampſpacketfahrt nach Amerika. 
Dies Unternehmen wird durch die Kraft und Umſicht des 
Mheders R. M. Slomann ins Werk geſetzt. Am 6. April 
wird das Dampfboot Helena Slomann, Kapitain Paulſen, 
von hier nach News PVork ſegeln und am 15. Juli, 21. Auguſt 
und 31. Oktober ſeine Fahrten von Hamburg aus wieder⸗ 
holen. Mittelſt eines zweiten neuerbauten Dampfſchiffs 
werden die Fahrten monatlich werden und das Gelingen iſt 
um fo mehr zu hoffen, als die Fahrpreiſe niedriger geſtellt 


ſind als in irgend einem andern Hafen Europa's. Sie be⸗ 


traten mit Einſchluß der guten Beköſtigung für die erſte 
Kajüte 150 Rehle., für die zweite Kajüte BO Rihlr. und für 
das Zwiſchendeck 50 Rthlr. für jeden Erwachſenen nebſt 
Gepäck. 
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Herzogthum Braunſchweig. 

Der Abgeordneten > Verſammlung iſt nun der Vertrag 
vorgelegt worden, welcher mit Preußen über den Anſchluß 
des braunſchweigſchen Bundeskontingents an die preußiſche 
Armee abgeſchloſſen worden iſt. Die beiderſeitigen Regie⸗ 
rungen haben ſich über den Anſchluß geeinigt unter Vorbehalt 
der aus der Kriegsverfaſſung des deutſchen Bundes, ſoweit 
dieſe noch in Kraft und Wirkſamkeit beſteht, hervorgehenden 
Verpflichtungen, desgleichen auch der auf Grund derſelben 
mit Hannover im Jahre 1843 getroffenen Verabredungen. 
Der Vertrag iſt auf 15 Jahre abgeſchloſſen. Ein augen⸗ 
blickliches finanzielles Reſultat beſteht darin, daß die für die⸗ 
ſes Jahr eingeforderte Summe für das laufende Militair⸗ 
bedürfniß ſich um 5476 Rthlr. 4 Sgr. 11 Pfg. vermindert. 


Oeſter reich. 

Wien, den 29. Jan. Das Handelsminiſterium hat 
den Ankauf einer von Maurel in Paris erfundenen Rechnen⸗ 
maſchine eingeleitet. Dieſe Maſchine erſetzt alle Logarithmen, 
gewährt für alle Rechnungen die größte arithmetiſche Ge⸗ 
nauigkeit und löſt jede Aufgabe binnen 2 Minuten. Sie 
koſtet 1000 Franken. — Die Bergwerke in Kremnitz und 
Schemnitz ſtehen wieder in vollem Betriebe und die Akademie 
erfreut ſich reicher Frequenz. Die bisherige Ausbeute war 
beſonders an Blei und Blau-Vitriol ſehr reichlich. Die 
Silberſchmelze iſt im vollem Gange. 

Wien, den 3. Februar. Die deutſche Wechſelordnung 
hat die kaiſetliche Genehmigung erhalten. Sie wird vom 
1. Mai d. J. anfangen und das Wechſelgeſetz für den Umfang 
der ganzen Monarchie in das Leben treten. 

Die Wiener Zeitung bringt in threm amtlichen Theile 
die Denkſchrift des öſterreichiſchen Handels-Miniſters über 
Anbahnung einer öſterreichiſch⸗deutſchen Zoll- und 
Handelseinigung. Ob es damit ernſtlich gemeint iſt, 
muß die Zukunft lehren. 11 

Schmeiß. _ 
Baſel, den 9. Febr. 
zugekommenen Schreiben der preußiſchen Militärbehörde 
aus der Nachbarſchaft darf kein aus der Schweiz gebürtiger 
Handwerksgeſelle das Großherzogthum Baden betreten. 


- era m Rn rear 

Paris, 12. Februar. Die Regierung wird wegen des 
drohenden Zuſtandes der Provinzen mit nächſtem 
eine außerordentliche Mafregel ergreifen. Die 
17 Militair⸗Diviſionen, aus denen Frankreich beſteht, ſollen 
in 5 große Bezirke eingetheilt werden, an deren Spitze Ges 
nerale mit dem Titel General-Inſpektoren oder Ober-Kom⸗ 
mandanten geſtellt werden ſollen, um, im Falle eines Auf⸗ 


ſtandes, ſofort mit der ganzen unter ihren Befehlen ſtehenden 


Truppenmaſſe zu agiren. Außer dem General Changar⸗ 
nier, der das Kommando von Paris und den ümliegenden 
Departements, vielleicht unter einiger Erweiterung ſeines 
Wirkungskreiſes, behalten würde, werden die Generale 


Nach einem der hieſigen Polizei 


— — 


de Caſtellane für den Süden und das Centrum von Frank⸗ 
teich, Gemeau für den Südoſten (Lyon), Magnan für 
den Oſten (Straßburg) und Roſtolan für den Norden und 
Weſten genannt. Die Nachrichten aus Lyon laſſen 
noch immer eine großartige Exploſion daſelbſt 
erwarten. — Auch das Elſaß flößt der Regierung ernſte 
Befürchtungen ein. Sie hat es für nöthig gehalten, auch 
nach Straßburg, wie nach Lyon, in der Perſon des Herten 
Romieu, einen außerordentlichen Commiſſair zu ernennen, 
der ſofort abreiſen foll. 22 

Der Conſtitutionnel meldet: „Zwei und dreißig In⸗ 
dividuen wurden in dem Sitze der Aſſociation der Wein: 
händler in der Rue Jean-Robert verhaftet; 23 wurden 
gleichfalls in der Succurſale dieſer Anſtalt arretirt. Man 
ſagt, daß ſie faſt ſämmtlich amneſtirte Juni-Inſurgenten 
von Belle-Isle find.” - 

Das Unterrichtsgeſetz iſt zum zweiten Male Gegen: 
ſtand der Berathung. Als über den äußerſt wichtigen Punkt 
der Theilnahme der Geiſtlichkeit an der oberſten Beaufſich— 
tigung des Unterrichtsweſens namentlich abgeſtimmt wurde, 


ergaben ſich 396 Stimmen dafür und 230 dagegen. 


Großbritannien und Irland. 

London, den 4. Febr. Im Unterhauſe iſt eine Petition 
vieler Pflanzer von Jamaika niedergelegt worden, worin 
fie erklären, daß die Zuckerproduzenten der engliſchen Kolo— 
nieen nicht mehr mit den Sklavenländern konkurriren könn⸗ 
ten. — Nach Nachrichten aus Oſtindien hatte der Oberſt 
Leſter Befehl, gegen die räuberiſchen Kuks an der Grenze 
des britiſchen Gebiets zu marſchiren. Gegen einige Dörfer, 
welche ſich geweigert hatten, Tribut zu zahlen, mußte eben⸗ 
falls eingefchritten werden. Es kam zu einem Gefecht, bei 
welchem die Engländer 5 Todte und 17 Verwundete hatten; 
die Indier ſollen an 100 Mann verloren haben. Die Indier 
bezahlten den rückſtändigen Tribut und verſprachen gute Auf⸗ 
führung für die Zukunft. Der Radſchah von Sikkim hat 
die gefangenen engliſchen Gelehrten Campbell und Hocker 
in Freiheit geſetzt. 

London, den 5. Febr. Die Abſichten Englands in der 
griechiſchen Angelegenheit werden immer deutlicher. Im 
Unterhauſe nahm Palmerſton keinen Anſtand zu geſtehen, 
daß die beiden kleinen Inſeln Sapienza und Elaphoniſi 
von den Kontrahenten der griechiſchen Verträge und vom 
Könige Otto ſelbſt als ein Theil der ioniſchen Inſeln be⸗ 
trachtet worden ſeien, und die zur Sprache gebrachte Ab: 
tretung derſelben dürfe nicht mit den andern Forderungen 
verwechſelt werden. 

Die zwiſchen den Vereinigten Staaten und England ge: 
pflogenen Unterhandinngen hinſichtlich des Kanales von Ni⸗ 
caragua ſcheinen zu einem für beide Theile befriedigenden 
Ergebniß zu führen. Sit Henry Bulwer hatte in Betreff 
diefer Angelegenheiten mehrere Zuſammenkünfte mit Herrn 
Clayton gehabt und Vorſchlaͤge zu einem Vergleiche einge⸗ 
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reicht, welche jedoch zurückgewieſen wurden, weil fie eine 
Anerkennung der Anſprüche des Mosquito-Königs enthielten 
und in Bezug auf das Benehmen des engliſchen Geſchäfts⸗ 
trägers, Herrn Chatfield, keine befriedigende Erklärung 
gaben. Später jedoch geftalteten ſich die Unterhandlungen 
weit günſtiger, und man kam von beiden Seiten über eine 
Anzahl von Punkten übetein, durch welche, wenn der Se⸗ 
nat der Vereinigten Staaten und Lord Palmerſton ihre Zu⸗ 
ſtimmung geben, die Streitfrage ihre Erledigung finden 
wird. Nach dem in Rede ſtehenden Vergleich würde das 
große Unternehmen der Verbindung beider Oceane nicht im 
engherzigen Sinne der nationalen Eiferſucht aufgefaßt were 
den, ſondern die Benutzung des Kanals würde den Schiffen 
aller Nationen unter gleichen Bedingungen zugänglich fein, 
was auch in Einklang mit der in der Botſchaft des Präfie 
denten Taylor ausgeſprochenen Anſicht ſtehen würde. Die 
Schutzmächte, d. h. die Vereinigten Staaten und England, 
möglicher Weiſe auch Rußland und Frankreich, follen eve 
mächtigt ſein, den Kanal, ſelbſt in Kriegszeiten, für neutral 
zu erklären. An jeder Seite der Landenge ſoll außerdem der 
am Ausgange des Kanals liegende Theil beider Meere in 
einer Ausdehnung von etwa zwei Graden neutral ſein. In⸗ 
nerhalb dieſer Gebiete dürfen, auch im Falle eines Seekrieges, 
die Schiffe einer Nation die einer anderen nicht angreifen. 
Uebrigens ſoll die Oberhoheit Nicaragua's über das zu beiden 
Seiten des kanals vom ſtillen bis zum atlantiſchen Ocean 
liegende Gebiet anerkannt und gewährleiſtet werden. Die 
kommerzielle und finanzielle Leitung des Unternehmens wird 
ganz in den Handen der jetzt beſtehenden Kanalgeſellſchaft fein, - 


Dänemark. 

Kopenhagen, den 7. Febr. Der Paſſus in der Thron⸗ 
rede, womit der König von Dänemark am 30. Januar den 
Reichstag eröffnete, und welcher lautet: „Noch iſt der Krieg 
nicht zu Ende, ſondern nur gehemmt, doch heffe ich, daß 
die begonnenen Unterhandlungen zu einem erwünſchten Ende 
führen werden, wenn nur nicht irregeleitete Unterthanen bei 
einer größern Macht Unterſtützung finden“ — iſt von der 
preußiſchen Regierung nicht unbeachtet geblieben. Dieſelbe 
hat eine Note nach Kopenhagen geſandt, worin ſie daran 
erinnert, daß Preußen den Krieg und die Unterhandlungen 
im Namen und im Auftrage des deutſchen Bundes geführt 
hat. Die Verpflichtung des Bundes und in ſeinem Auftrage 
Preußens, die Rechte des Herzogthums Holſteins als eines 
Bundeslandes und ſeiner Beziehungen zum Herzogthum 
Schleswig zur Geltung zu bringen, kann nicht zweifelhaft 
ſein und iſt die Berechtigung dazu noch außerdem von Sr. 
Maj. dem Könige von Dänemark dadurch anerkannt, daß 
daſſelbe in Verhandlungen darüber mit dem deutſchen Bunde 
und Preußen eingegangen iſt. Von einer Unterſtützung irre⸗ 
geleiteter Unterthanen kann alſo nicht die Rede ſein und die 
preußiſche Regierung verwahrt ſich feierlich gegen jede ſolche 
Unterſtellung. er ' / 


Griechenland. 
Die neuern Nachrichten beſtätigen, daß ſämmtliche gries 
chiſche Häfen von engliſchen Schiffen ſtreng blofirt werden. 
Vor Patras kreuzen eine Brigantine und ein Dampfſchiff. 
Der Verkehr liegt völlig darnieder.— f 
Die Kammer ſprach in einer außerordentlichen Sitzung 
einftimmig den Entſchluß aus, das Mitifterium in allen 
feinen Schritten zu unterſtützen. Die Ruhe in Athen ift 
ungetrübt. Die Repräfentanten aller Mächte haben an den 
engliſchen Geſandten Reklamationen zur Sicherung der Pers 
ſonen und Intereſſen ihrer Landesangehörigen gerichtet. 


Dermiſchte Nachrichten. . 

Wien, den 11. Febr. In dem Salzwerke zu Bochnia 
iſt ein Grubenbrand ausgebrochen, der ſehr umfangreich zu 
werden droht und auch bereits einige Menſchenleben gekoſtet 
hat. Die übrigen anfänglich vermißten Bergleute arbeiteten, 
ohne von dem in der Nähe entſtandenen Brande eine Ahnung 
zu haben in dem alten Felde ruhig fort und wurden Abends 
wohlbehalten zu Tage gefördert. Noch iſt die Urſache des 
Brandes nicht erforſcht; die von ihm und der Stickluft ein⸗ 
genommene Strecke im neuen Felde beträgt eine halbe Meile. 
Man will, wie wir hören, den Brand daſelbſt dadurch er— 
ſticken, daß man alle Verbindungs-Gänge zwiſchen dem 
alten und neuen Felde vermauert und verſtopft, wodurch 
man zugleich den Vortheil erzielt, daß im erfteren ungeſtört 
fortgearbeitet werden kann. Der Schade an Aerarialgut 
dürfte ſehr bedeutend ſein. Im Rayon des Brandes ſollen 
ſich 40 bis 50,000 Ctr. bereits gewonnenen, aber noch nicht 
zu Tage geförderten Salzes befinden, welche durch den Rauch 
und die entwickelte Luft ungenießbar werden, ſo wie auch in 
den vom Feuer und Rauch erfüllten Räumen durch längere 
Zeit kein brauchbares Salz wird gewonnen werden können. 


Der Thurm zu Prie bus. 
(Hiſtoriſche Novelle von Julius Krebs.) 
(Beſchlu ß.) 


Feierlich wurde der unglückliche Balthafar zur Gruft 

beſtattet. Mit ſeinem gräßlichen Tode war indeß auch 
der Todeskeim in ein anderes Leben übergegangen, in 
Elfriedens. Sie ſank in lange, tiefe Ohnmacht, als fie 
des geliebten Bruders Schickſal erfuhr, und nachdem fie 
daraus erwachte, zeigten bisweilen fi) mancherlei Symp— 
tome geiſtiger Geſtörtheit. Sie nahm nicht Speiſe und 
Trank zu ſich, und ob es dann auch geſchah, ſie welkte 
unrettbar dem Grabe zu, eine vom Sturm ihrer Zeit 
gebrochene weiße Roſe. 

Todmüde ſaß ſie eines Morgens, wie immer, im Lehn⸗ 
ſtuhl am Fenſter, und ihr Blick ſtarrte in ſtummer Klage 
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auf den Thurm vor ihr, deſſen mitleidsloſe Mauern die 
Qualen Balthaſar's geſehen, und feine Klagen und lege 
ten Seufzer gehört hatten. Da öffnete leife ſich die 
Thür, und herein trat Heinrich von Kunſtadt, das 
thränenvolle Auge lange auf dem geliebten, bleichen 
Jammerbilde feſthaltend. 

Elfriede bemerkte ihn nicht, und er ſchritt endlich näher 


und dicht vor ſie hin, ließ ſich vor ihr nieder, faßte ihre — 


Rechte, drückte mit unendlichem Schmerz ſie an Bruſt 
und Lippen, und ſeufzte dann: Elfriede! 

Erſt jetzt zog ſie den Blick von dem furchtbaren Thurm 
ab, dem Schauplatz der grauſenvollen That, die all' ihr 
Sinnen und Denken in traurigen Kreiſen um fie zog. 
Sie ſah ihn an, ſie erkannte ihn, und ein leiſes Lächeln 
umzuckte den ſchönen Mund. f 

Seid mir gegrüßt, Ritter! flüfterte fie. — Ach, Euer 
Auge ſprach ja die einzige Liebe aus bei dieſem langen, 
ſchneidenden Weh, womit die feindlichen Brüder mir 
das Herz vergiftet. Bald wird es ausgeſchlagen haben, 
wie das meines Valthaſar's; ich fuͤhl' es, wie der innere 
gluͤhende Tyränenſtrom, den ich nicht ausweinen kann, 
tödtend an die letzte Kraft herandringt. Lebt wohl, 
Rüter, und denkt bisweilen meiner, wenn ich nicht mehr 
bin, denkt meiner ſtillen, Euch treubewahrten Liebe. 

Elfriede! rief Hemrich, in der fügen Wehmuüch des 
Augenblicks, und fie blickte ihn mit den ſchon halb vers 
klärten Augen ſo wunderbar an, als ſehe ſie bis auf ſei⸗ 
nes Herzens Grund. Dann lächelte ſie wieder; es war 
das Lächeln eines ſcheidenden Engels, — und er ſchlang 
im Uebermaß ſeines ſchmerzlichen Eatzückens den Arm 
um ſie, drückte ſie innig an's Herz, und küßte ſie glühend 
und lange, küßte ihr das letzte Leben von den erſterben⸗ 
den Lippen. 0 

Ihr Geiſt war entflohen. Unter dem erſten Kuß 
männlicher Liebe war raſch den Tod fie geſtorben, den 
die letzte männliche Grauſamkeit ihr langſam gab. Als 
Heinrich es gewahrte, ließ er die ſchöne Leiche ſanft in 
den Seſſel zurückſinken und faltete die Hände zum Gebet, 
das ihre Seele hinauf begleiten ſollte in die Geſilde der 


4 


| 


Engel, ihre eigentliche Heimath, aus der fie zur dornen= 


vollen Erde einſt niederſtieg. 

Schlaf' wohl, ſagte er dann, ihre Augen zudrückend, 
ſchlaf wohl und bleib mir treu mit deinem Geiſte! 

Mit der ſchmerzerfüllten Bruſt zog er bald darauf 
heim nach der väterlichen Burg in der Graffchaft Glaz, 
das Hummelſchloß genannt. Wie die gleiche verderb⸗ 
liche Leidenſchaft in Buſch einen vollendeten Teufel her⸗ 
ausbildete, war mit ihr in Heinrich der Quell des Guten 
entſprungen. Die Veſte, die ſonſt ein Schrecken der 

uhrleute war, von der herab er mit den Genoſſen, gleich 
wildem Hummeltroß, auf Weglagerung auszog, war 


(Re bſt Beilage.) 
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Beilage zu Nr. 15 


eine Stätte des Segens geworden. Heinrich war mild 
und gut, und lebte ſtill und eingezogen vom Ertrage der 
väterlichen Hufe. Aber ein Wunſch war ihm dennoch 
geblieben, nachdem mit Elfrieden alle Lebenswünſche bes 
graben; eine unbeſiegliche Sehnſucht durchglühte die 
kräftige Bruſt wie eine ſchaurige Nachtflamme; es war 
die Sehnſucht nach Rache, nach Blut, nach dem Blute 
des Hollenſohnes, der ihm ſeinen Lebensengel gemordet. 

Spät kam die Gelegenheit, doch fie kam. Eine Reihe 
von Schandthaten nennt von Buſch in der Zwiſchenzeit 
noch die Geſchichte, darunter die vornehmſte, daß er 
ſechs Glogauer Rathsherren auch in einem Thurme ver: 
hungern ließ, wie den unglücklichen Balthaſar, und er 
ſtand als ein ausgezeichnetes Scheuſal ſeiner Zeit da. 
Der Zufall wollte indeß, daß Heinrich einſt zum Schutz 
eines überfallenen Waaren-Transportes mit einer Söld—⸗ 
nerſchaar herbeieilte; die Weglagerer wurden theils zu— 
ſammengehauen, theils zu Gefangenen gemacht. Unter 
dieſen befand ſich Buſch; er wurde dem Rath zu Glogau 
übergeben, und ſein ſchmachvolles Haupt ſiel unter dem 
Beil des Henkers; Heinrich ſelbſt aber ſtarb bald darauf 
an den im Kampf erhaltenen Wunden. 

Herzog Hans, von König Matthias wegen der unred⸗ 
lich verwendeten Kriegsgelder beſtändig gedrängt, ver⸗ 
kaufte endlich all' feine Beſitzthümer an die Herzöge Al⸗ 
brecht und Ludwig von Sachſen. Auch er lebte dann 
als Freibeuter, bis er mit der ihm zugefallenen Erbſchaft 
von Glogau unrühmlich genug in der Geſchichte wieder 
auftrat. Auch jener erſchuͤtternde Moment vor der Leiche 
des Bruders blieb alſo ohne ſegensvolle Nachwirkung für 
ſein fürſtliches Leben; der Thurm zu Priebus aber, wo 
Herzog Ballhaſar das feine ſo gräßlich endete, heißt heut 
noch der Hungerthurm. 


Geſetsgebun g. | 
Geſetz zum Schutze der perſönlichen Freiheit. 


Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, König von 
Preußen IC. ꝛc. 


verordnen mit Zuſtimmung beider Kammern, unter Aufhebung des 
* 


Geſetzes vom 24. September nn „was folgt: 


Die Verhaftung einer Perſon darf nur kraft eines ſchriftlichen, 
die Beſchuldigung und den Beſchuldigten beſtimmt bezeichnenden 
richterlichen Befehls bewirkt werden. 0 

Dieſer Befehl muß bei der Verhaftung oder ſpäteſtens im Laufe 
des folgenden Tages dem e zugeſtellt werden. 


Die vorläufige Ergreifung un Feſtnahme einer Perſon kann ohne 
richterlichen Befehl erfolgen: 2 R 
1) wenn die Perſon bei Ausführung einer firafbaren Handlung 
oder gleich nach derſelben betroffen oder verfolgt wird; 
2) wenn ſich, ſelbſt ſpäter, umſtände ergeben, welche die Per: 
fon als Urheber oder Theilnehmer einer ſtrafbaren Handlung 
und zugleich der Flucht dringend verdächtig machen. 


des Boten aus dem Rieſengebirge 1850. 


§. 8. 

Zu der vorläufigen Ergreifung und Feſtnahme ($. 2) find die 
Polizeibehörden und andere Beamte, welchen nach den beſtehenden 
Geſetzen die Pflicht obliegt, Verbrechen und Vergehen nachzufor⸗ 
ſchen, ſo wie die Wachtmannſchaften, berechtigt, letztere jedoch nur 
in dem Falle des $. 2, Nr. 1. 8 

Wenn in dem Falle des §. 2, Nr. I der Thäter flieht oder der 
Flucht dringend verdächtig iſt oder Grund zu der Beſorgniß vor⸗ 
liegt, daß die Identität der Perſon ſonſt nicht feftzuftellen fein werde, 
ſo iſt jede Privatperſon ermächtigt, den Thäter zu ergreifen. 

Der Ergriffene muß ſofort einem der oben bezeichneten Beamten, 
behufs Beſtimmung über die vorläufige Feſtnahme, oder einer 
Wachtmannſchaft zugeführt 1 


Bei jeder Verhaftung ift ſofort das Erforderliche zu veranlaſſer, 
um den Beſchuldigten dem Richter vorzulühren, welcher den Befehl 
dazu erlaſſen hat. — Jeder vorläufig Feſtgenommene muß ſpäte⸗ 
ſtens im Laufe des folgenden Tages entweder in Freiheit geſetzt oder 
es muß in dieſer Zeit das Erforderliche veranlaßt werden, um ihn 
dem Staatsanwalte bei dem zuſtändigen Gerichte vorzuführen. 
Der Staatsanwalt muß entweder die fofortige Freilaſſung verfügen 
oder unverzüglich bei dem Gerichte den Antrag ſtellen, daß über 
die Verhaftung Beſchluß gefaßt werde. — Iſt Jemand außerhalb 
des Bezirks des zuſtändigen Gerichts vorläufig feſtgenommen wor⸗ 
den, fo kann er verlangen, zunächſt vot den Staatsanwalt des 
Bezirks in welchem er ergriffen worden, geführt zu werden. 
Dieſer iſt nur dann befugt, den Feſtgenommenen in Freiheit zu 
fegen, wenn derſelbe nachweiſt, daß der Feſtnahme ein Mißverſtänd⸗ 
niß zum Grunde lag. Anderenfalls hat er die Vorführung vor den 
Staatsanwalt des zuftändigen Gerichts zu veranlaſſen. 


9. 5. 
„ Jeder Verhaftete oder vorläufig Feſtgenommene muß ſpäteſtens 
im Laufe des folgenden Tages nach feiner Vorführung vor den zur 
ſtändigen Richter fo vernommen werden, daß ihm der Gegenſtand 
der Anſchuldigung mitgetheilt und ihm die Möglichkeit zur Aufklä⸗ 


rung eines Mißverſtändniſſes 29 werde. 


Die in $. 3 genannten Behörden, Beamten und Wachtmann⸗ 
ſchaften find befugt, Perſonen in polizeiliche Verwahrung zu neh⸗ 
men, wenn der eigene Schutz dieſer Perſonen oder die Aufrechthal⸗ 
tung der öffentlichen Sittlichkeit, Sicherheit und Ruhe dieſeMaßregel 
dringend erfordern. Die polizeilich in Verwahrung genommenen 
Perſonen müſſen jedoch ſpäteſtens im Laufe des folgenden Tages in 
Freiheit geſetzt oder es muß in dieſer Zeit das Erforderliche veran⸗ 
laßt werden, um ſie der zuſtändigen Behörde zu überweiſen. 


In eine Wohnung darf wider den Willen des Inhabers Niemand 
eindringen, außer auf Grund einer aus amtlicher Eigenſchaft fol⸗ 
genden Befugniß oder eines von einer geſetzlich dazu ermächtigten 
Behörde ertheilten Auftrags. 


9.8. 

Das Eindringen in die Wohnung während der Nachtzeit iſt ver⸗ 
boten. Die Nachtzeit umfaßt für die Zeit vom 1. Oktober bis 
31. März die Stunden von 6 Uhr Abends bis 6 uhr Morgens und 
für die Zeit vom 1. April bis 30. September die Stunden von 
9 Uhr Abends bis 4 Uhr Morgens 

9 


F. 9. 

Das Verbot, in eine Wohnung zur Nachtzeit einzudringen, be⸗ 
greift nicht die Fälle einer Feuer: oder Waſſersnoth, einer Lebens⸗ 
gefahr oder eines aus dem Innern der Wohnung hervorgegangenen. 
Anſuchens; es bezieht ſich nicht auf die Orte, in welchen während 
der Nachtzeit das Publikum ohne Unterſchled zugelaſſen wird, fo 
lange dieſe Orte dem Publikum zum ferneren Eintritt oder dem 
eingetretenen Publikum zum ferneren Verweilen geöffnet find, 
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Zum Zweck der vorläufigen Ergreifung und Feſtnahme einer Pers 
fon, welche bei Ausführung einer ſtrafbaren Handlung oder gleich 
nach derſelben verfolgt worden, ſo wie zum Zweck der Wiederer⸗ 
greifung eines entſprungenen Gefangenen, darf der verfolgende 
oder zugezogene Beamte, ingleichen die verfolgende oder zugezogene 
Wachtmannſchaft, auch zur Nachtzeit in eine Wohnung eindringen. 
Außerdem darf zum Zwecke der Verhaftung oder vorläufigen Feſt⸗ 
nahme der verfolgende Beamte nur dann zur Nachtzeit in eine Woh⸗ 
nung eindringen, wenn dringende Gründe dafür ſprechen, daß bei 
längerer Verzögerung der Verfolgte ſich der Feſtnahme ganz ents 
ziehen werde. Der Zutritt zu den von Militairperſonen benutzten 
Wohnungen darf den Militair⸗Vorgeſetzten oder Beauftragten, be⸗ 
hufs Vollziehung dienſtlicher Befehle, auch zur Nachtzeit nicht ver⸗ 
ſagt werden. Das Verbot, in eine Wohnung bei Nachtzeit einzu⸗ 
dringen, bezieht ſich nicht auf diejenigen Räume, welche die Zoll⸗ 
und Steuerbeamten zur Vollziehung der ihnen obliegenden Reviſio⸗ 
nen zu betreten berechtigt ſind, ohne durch die Beſtimmungen der 
Zoll⸗ und Steuergeſetze auf die Tageszeit beſchränkt zu fein, 

9. 11. 

Hausſuchungen dürfen nur in den Fällen und nach den Formen 
des Geſetzes unter Mitwirkung des Richters oder der gerichtlichen 
Polizei und, wo dieſe nicht eingeführt iſt, der Polizei-Kommiſſarien 
ober der Kommunal: oder der Ortspolizei Behörde geſchehen. Sie 
müſſen, ſo weit dies geſchehen kann, unter Zuziehung des Ange⸗ 
ſchuldigten oder der Hausgenoſſen erfolgen. 


J 9. 12. - 

Das Verbot, Hausſuchungen bei Nachtzeit vorzunehmen ($. 8) 
findet keine Anwendung: 

4) auf die Wohnungen der Perſonen, welche durch ein Straf: 
erkenntniß unter Polizei⸗Aufſicht geftellt ſind; 

2) auf Orte, welche der Polizei als Schlupfwinkel des Hazard: 
ſpiels, als Herbergen und Verſammmlungs⸗Orte von Berbres 
chern, als Niederlagen verbrecheriſch erworbener Sachen oder 
als Aufenthaltsorte lüderlicher Frauenzimmer bekannt ſind; 

8) wenn dringende Gründe dafür ſprechen, daß bei längerer Zö⸗ 
gerung die in einer Wohnung befindlichen Gegenſtände, in 
Bezug auf welche eine ſtrafbare Handlung begangen worden, 
oder die daſelbſt vorhandenen Beweismittel abhanden gebracht 
oder gefährdet werden geg 4 

In den Landestheilen, in welchen bisher die Stellung unter Po⸗ 
lizeiaufſicht durch ein Straferkenntniß nicht ſtattgefunden hat, ſind 
Hausſuchungen bei Nachtzeit in den Wohnungen derjenigen Perſo⸗ 
nen zuläſſig, welche vor dem Eintritt der Geſetzeskraft des Geſetzes, 
die Stellung unter Polizeiaufſicht betreffend, vom 12. Februar 
d. J. wegen Diebſtahls, Raubes, Hehlerei oder wegen Contrebande 
oder Zolldefraudation in den Fällen der 88.8, 4, 11, Nr. 2 59. 13, 
14, 15, 24 des Zollſtrafgeſetzes vom 28. Januar 1838 zu einer 
ſechswöchentlichen oder längeren zeitigen Freiheitsſtrafe von einem 
Kollegialgerichte verurtheilt ſind. 

Die Befugniß zu nächtlichen Hausſuchungen in den Wohnungen 
dleſer Perſonen dauert von dem Tage, an welchem die Freiheits- 
ſtrafe verbüßt worden iſt, mindeſtens ein Jahr, in denjenigen Fäl⸗ 
len, in welchen auf eine längere als einjährige Freiheitsſtrafe erkannt 
worden, jedoch während eines der erkannten Freiheitsſtrafe gleich⸗ 
kommenden Zeitraums. 3 

Den Perſonen, welche in den vorſtehend bezeichneten Fällen wegen 
Contrebande oder Zolldefraudation verurtheilt find, kann von der 
Polizei⸗Behörde auch unterſagt werden, bei Vermeidung einer Po: 
lizeiſtrafe von 2 bis 5 Rthlrn. oder Gefängnißſtrafe bis zu acht Ta⸗ 
gen, während der von der Polizei-Behörde zu beſtimmenden Stun⸗ 
den der Nachtzeit (§. 8) ihre Wohnungen zu verlaſſen. 

Die vorſtehenden Beſtimmungen finden, fo weit dieſelben die 
wegen Contrebande oder Zolldefraudation verurthellten Perſonen 
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betreffen, auch auf den Bezirk des Appellationsgerichtshoſes zu 
Köln Anwendung. 

Urkundlich unter Unſerer Höchſteigenhändigen Unterſchrift und 
beigedrucktem Königlichen Inſiegel. 

Gegeben Charlottenburg, den 12. Februar 1850. 

(J. S.) Friedrich Wilhelm. 
Graf v. Brandenburg. v. Ladenberg. v. Manteuffel. 
v. Strotha. von der Heydt. v. Rabe. 
Simons. v. Schleinitz. 


Oeffentliches Gerichtsverfahren in Hirſchberg. 


Sitzung am 3. Februar 1850. 5 
Staats⸗Anwaltſchaft und Gerichtshof beſetzt wie 
am 22 Januar 1850. 

Es kamen folgende Faͤlle vor: 

1. Die unverehelichte Johanna Chriſtiana Neumann aus 
Warmbrunn iſt angeklagt wegen mehrerer kleiner gemeiner, 
zuſammen den Betrag eines großen aus machenden, Diebftähle. 

7. Die verwittwete Juliana Gruſchwald, geb. Kretſch⸗ 
mer, eben daher, wegen Ankaufes wiſſentlich geſtohlenen 
Gutes. 

Die ꝛc. Neumann hat nämlich ſeit 1½ bis 2 Jahren 
der verehelichten Schneider Nathan in Warmbrunn zu ver⸗ 
ſchiedenen Zeitraͤumen mehrere Gegenſtaͤnde, als: Frauen⸗ 
und Maͤnnerwaͤſche, andere Bekleidungsſtuͤcke, ein paar gol⸗ 
dene Ohrringe ꝛc. entwandt, die theils nach eigener Angabe, 
theils aber nach Schätzung einen Werth von 10 Thalern und 
einigen Silbergroſchen erreichen. Die geſtohlenen Gegenſtaͤnde 
hat die ꝛc. Neumann nach und nach zum großen Theile 
an die verwittwete Chriſtiana Gruſchwald, geb. Kretſch⸗ 
mer, in Warmbrunn verkauft. Auf Befragen: ob ſich beide 
Angeklagte für ſchuldig oder nicht ſchüldig erklären? 
bat Erſtere ein vollkommenes Bekenntniß ihres veruͤbten Ver⸗ 
brechens abgelegt, wogegen die Letztere hartnäckig beſtritt, 
gewußt zu haben: daß die von der ꝛc. Neumann erkauften 
Gegenftände geſtohlen ſeien. Die Seitens des Vorſitzenden 
des Gerichtshofes bewirkten Erörterungen überfuͤhrten die 
x. Gruſchwald der Diebſtahlshehlerei; die 1 18 
Staats⸗Anwaltſchaft plaidirte und beantragte: die ꝛc. Neu⸗ 
mann wegen mehrerer kleiner gemeiner Diebſtaͤhle, im Wer 
trage eines großen Diebſtahls, mit einer Twöchentlichen im 
Gefaͤngniß zu verbuͤßenden Zuchthausſtrafe, worauf ihr jedoch 
5 Wochen erlittener Zuchthaus: Arreſt anzurechnen, zu beſtra⸗ 
fen; die ꝛc. Gruſchwald aber wegen Ankaufes wiſſentlich 
geſtohlenen Gutes mit einer 6 woͤchentlichen Zuchthausſtrafe 
zu belegen und Beiden die Tragung der Koſten zuzuerkennen. 
Die Frage: ob die Angeklagten zu ihrer weitern Vertheidigung 
noch etwas gal eie hätten? beantwortete die ꝛc. Neu⸗ 
mann mit Nein! die ꝛc. Gruſchwald aber blieb bei ihrer 
Behauptung; nicht ſchuldig zu fein. — Hierauf erkannte 
der Gerichtshof gegen die ꝛc. Neumann, unter zu Laſtle⸗ 
gung der Unterſuchungs⸗Koſten, eine Swöchentliche Gefang⸗ 
nißſtrafe, worauf ihr nur 4 Wochen des erlittenen Unter⸗ 
fuchungs » Arreftes anzurechnen, gegen die ꝛc. Gru ſchwald 
aber eine 14taͤgige Gefaͤngnißſtrafe und einen Koſtenbeitrag 
von 5 Thalern. 

3. Der Inwohner Gottfried Kahl zu 5 iſt ange⸗ 
klagt wegen wiederholtem Aten Holzdiebſtahls. Derſelbe iſt bes 
reits ſchon, laut Urtel vom 17. Auguſt v. J., wegen zweier 
Ater Holzdiebſtaͤhle zu 4 Wochen und 3 Tagen im 2782 
zu verbuͤßender Zuchthausſtrafe verurtheilt geweſen. Auf Bes 
fiagen erklärte ſich der ꝛc. Kahl für ſchuldig, und die Kö⸗ 
nigliche Staats: Anwaltfchaft beantragte deſſen Beſtrafung 
mit 7woͤchentlicher im Gefaͤngniß zu verbuͤßender Zuchthaus⸗ 
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ſtrafe, Verluſt der National⸗Kokarde und Tragung der Koften. 
Der Angeklagte hatte zur weitern Vertheidigung nichts an⸗ 
uführen, und der Gerichtshof erkannte eine 6 woͤchentliche 
im Gefängniß zu verbüßende Zuchthausſtrafe, ſonſt nach dem 
Antrage der Königl. Staats⸗Anwaltſchaft. 

4. Der Fiſcher Gottlieb Demuth zu Boberroͤhrsdorf iſt 
angeklagt wegen woͤrtlicher Beleidigung des Gerichtsmannes 
Hackert bei Ausübung ſeines Dienſtes. Auf Befragen: ob 
der Angeklagte ſich ſchuldig bekenne oder nicht? gab er an: 
von dem Vorfall keine Rechenſchaft mehr geben zu koͤnnen, 
weil er zur Zeit deſſelben Branntwein getrunken und daß er 
nicht im Stande ſei, mit Beſtimmtheit anzugeben, ob er die 
beleidigenden Ausdrucke gethan. Die inzwiſchen erſchienenen 
Zeugen wurden abgehört, der Angeklagte durch dieſe über: 
führt, und hierauf beantragte die Koͤnigl. Staats: Anwalt: 
ſchaft den Angeklagten mit 10 Thaler Geld oder im Unver⸗ 
mögensfalle mit 8 Tagen 9 zu beſtrafen, auch ihm 
die Koſtentragung zur Laſt zu legen. Der Gerichtshof er⸗ 
kannte nach dem Antrage der Koͤnigl. Staats⸗Anwaltſchaft. 
—— ö—üäWT—— 2 ———ůĩv*—ðĩtö 


Wiederholte beſcheidene Anfrage 
von Handwerksmeiſtern der Kreisſtadt Hirſchberg. 
Von dem Directorio des Gentral = Handwerker- Vereins 
wurden mittelſt Schreiben vom 22. Dechr. 1849 dem hieſigen 
Vorſtand die Mittel und Wege an die Hand gegeben, durch 
welche ein baldiges Aufleben des geſunkenen Betriebes zu 
hoffen ſei. — Wie hat der Vorſtand dieſen Wink benutzt und 
warum läfft derſelbe vom Geſchehenen nichts hören? — Was 
iſt denn auf die, in No. 9 des Boten a. d. R. Inſ.⸗No. 379, 
gethane Anfrage veranlaſſt worden? oder bleibt dieſelbe un⸗ 
berückſichtigt? — Wegzuleugnen iſt es freilich nicht, daß bei 
einem großen Theile der hieſigen Handwerksmeiſter Lauheit 
eingekehrt, doch jedenfalls nur darum, weil alle ihre Anträge 
ſich keines Erfolges — wenigſtens bis heute — zu erfreuen 
gehabt; indeß erſuchen wir den Vorſtand, dieſer unſerer An⸗ 
gelegenheit Fortgang zu verſchaffen, und zwar in dem Sinne, 
wie ſie im Anfange mit Luſt und Liebe aufgegriffen wurde. 
Unbeantwortete beſcheidene Bitten und Anfragen muͤſſen zuletzt 
zu Beſchwerden Veranlaſſung geben. 
668. Mehrere Handwerktreibende.“ 
—— ——ñ— — 2 —U[äö 2 * 


Todesfall⸗ Anzeigen. 

651. Nach vielen Leiden folgte heute Nacht ½ nach 12 Uhr 
er ihm am 10. vorigen Monats vorangegangenen Gattin 
n die Ewigkeit nach: unfer guter Bruder, Schwager, Onkel 
und Großonkel, der Kaufmann Herr Johann Carl 
Friedrich Gerlach zu Greifenberg. 

Indem wir dies Verwandten und Freunden, ſtatt jeder 
befonderen Meldung, hiermit ergebenſt anzeigen, bitten wir 
um ſtille Theilnahme. 

Greiffenberg in Schleſien und Schweidnitz, 

den 16. Februar 1850. 
Die Hinterbliebenen. 


671. Todes ⸗ Anzeige. 

Am vorgeſtrigen Tage, als den 14. d. M., Abends 8 Uhr, 
a nach mehrwöchentlichen ſchweren Leiden an Kräm: 
pfen unfer jüngftes geliebtes Soͤhnchen, Karl Adolph Gu⸗ 
ſtav, in dem Alter von 16 Wochen weniger 2 Tagen. — 
Dies zeigen wir tiefbetrübt allen unſern Verwandten, Freun⸗ 
den und Bekannten, ſtatt beſonderer Meldung und mit der 
Bitte um ſtille Theilnahme, hiermit ergebenſt an. 

Neugersdorf, den 10. Februar 1850. 

Der Scholtiſeibeſitzer Adolph Pohl 

. nebſt Frau. f 
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652. Den am 15ten d. M. erfolgten Tod unſrer geliebte 
Mutter und Schweſter, der Frau Tuguſte von Reſtorff 
geb. von Kameke, zeigen wir ſtatk jeder beſondern Mel⸗ 
dung, um ſtille Theilnahme bittend, hiermit an. 
Hirſchberg, den 17. Februar 180. ö 
Die Hinterbliebenen. 


624. Todes ⸗ Anzeige. 
„Nach Gottes unerforſchlichem Rathſchluß entſchlief am 
6. d. M. ſanft und unerwartet am Schlage, im Höften Le⸗ 
bensjahre, unſer theurer ſchwergepruͤfter Gatte und Vater, 
der Gutsbeſitzer Gottfried Conrad zu Groß = Logiſch bei 
Glogau. Fernen Verwandten und Freunden des Verewigten 
widmet im tiefſten Schmerz die gebeugte Gattin mit 7 zum 
Theil noch unmuͤndigen Kindern dieſe traurige Anzeige. 

Groß ⸗Logiſch bei Glogau, den 15. Februar 1850. 


Zum An de unten 
an meine Altefte, ſehr liebe Zwillingstochter 
Erneſtine Marie Lipſius. 
Geboren den N. April 1847 und am Scharlachfieber geſtor⸗ 
ben den 25. Januar 1850, alt 2 abe) Dee 3 RT 
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Gleich wie der Sturm ein Roͤslei i 
Und es dem Garten ſchnell entrückt: N 
So brach der Tod Dein Leben ab, 

Und warf Dich in Dein fruͤhes Grab. 


Das Röslein ſchon erſchloß die Bruſt, 
Und war des Gärtners liebſte Luft, 
Du warſt ſo heiter, fromm und gut, 
Und haſt an meiner Bruſt geruht. 
Die Zwillingsſchweſter weint um Dich, 
Und ſprſcht von Dir und haͤrmet ſich, 
Sie fuͤhlt ſich ohne Dich allein, 
Und geht und ſucht, und wartet Dein. 
Die Mutter und wer Dich gekannt, — 
Wir bleiben all' Dir zugewandt, 
Und hoffen, daß Dein gutes Herz 
Getragen worden himmelwärts. 
Im Himmel lepſt Du ewig fort 
Und liebeſt uns, wie hier ſo dort; 
Und wenn einſt unſer Stab zerbricht, 
Dann ſehn wir Dich, und weinen nicht. 
Dort tobt kein Sturm, dort herrſcht kein Top; 
Dort leben wir beim lieben Gott; 
Dort iſt die Schweſter nicht allein, 7 
Und kann bei Dir dann ewig ſeyn! 
Wieſa bei Greiffenberg den 16. Februar 1850. 
Gottlieb Lipſius, Bauergutsbeſitzer. 


Literariſches. 
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600. der perſoͤnliche Schutz. wache 
Nathgeber bei allen Krankheiten u. f. w. Zuerft at 
von 8. La’ Mert in London. Stark vermehrt, vielfach ver⸗ 
beſſert und unter Mitwirkung mehrerer prakt. Aerzte heraus⸗ 
gegeben von Laurentius in Leipzig. Mit 40 erlaͤuternden 
anatomifchen Abbildungen in farbigem Druck. Siebente Auf⸗ 
lage. Preis 1 Dukaten.) Ein mehreres über dieſes ausge⸗ 
zeichnete Werk befagen die Berliner, Breslauer und andere 
Zeitungen. Vorraͤthig bei Waldow in Hirſchberg. 
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673. Als vor einigen Jahren eine eben ſo unerwartete, 
als gewaltſame, Bewegung die beſtehende Verfaſſung vieler 
Staaten erſchuͤtterte und den meiſten dis dahin dauernden 
Verhaͤltniſſen den Untergang zu bereiten ſchien, wurden die 
Gemüther aller Ruhigen und Beſonnenen in ein banges 
Erwarten deſſen, was noch kommen würde, kommen konnte, 
verfeßt. Viele gab es wohl auch unter dieſen, welche einer 
beſſeren Geſtaltung mancher öffentlichen Einrichtungen mit 
freudiger Hoffnung entgegenſahen; Andere hingegen, denen 
es gelungen war, durch ernſtes Nachdenken und durch ſorg⸗ 
fältige Beobachtung der Natur und der Handlungsweiſe der 
Menſchen einen höheren Standpunkt der Einſicht und der 
Erfahrung einzunehmen, fühlten ſich von trüben und qual⸗ 
vollen Ahnungen nahe drohender Uebelſtände ergriffen. Un⸗ 
gluͤcklicher Weiſe ſollten die Befürchtungen derſelben ſich 
verwirklichen. Man erkannte, daß ein Weg angebahnt ſei, 
der zu keinem andern, als zu einem verwerflichen, Ziele fuͤhren 
wurde, daß reichlicher Same auf einem Felde ausgebreitet 
ſei, welches zur Hervorbringung edler Fruͤchte nicht geeignet 
fein konnte, daß Beftürzung und Bewußtloſigkeit ſich vſeler 
Herzen bemaͤchtigt habe, Verſtand, Ueberlegung, Vorausſicht 
kuͤnftiger Ereigniſſe von Banden feſt umſtrickt liege, Will⸗ 
kuͤhr, wilde, regelloſe Begierde die Schranken des Geſetzes 
zu durchbrechen drohe und die naturgemaͤße Entwickelung 
aller muͤhſam erfundenen und feſtgeſtellten Formen des Le⸗ 
bens und Wirkens durch voreiliges, wiederholtes Beruͤhren 
und Beſchaͤdigen uͤberſtürzt und vernichtet werden ſolle. Aber 
auch hier hat die Erfahrung, die beſte Lehrerin der Menſchen, 
ihren wohlthätigen Einfluß bewährt; Verluſt von der einen 
Seite hat unverkennbaren Gewinn auf der anderen hervor⸗ 
gebracht und das Uebel iſt zum Heilmittel geworden. Noch 
iſt indeß nicht jede Spur der angerichteten Zerſtoͤrung ver⸗ 
wiſcht, noch wirken die Folgen der unleugbaren Verirrungen 
verderblich fort und der ruhige, heilſame Gang des Geſetzes, 
der Religion und der Sitte ſcheint nur nach und nach und 
mit manchen Unterbrechungen fein auch in früheren Zeiten 
nur zu oft verlaſſenes Gleis wieder aufzuſuchen. Iſt dies 
aber wuͤnſchenswerth, ſo muß es erleichtert, herbeigefuͤhrt 
und gefördert werden durch das Wort und die That Derer, 
welche Beruf zu einem Beginnen ſolcher Art entweder wirklich 
empfangen haben oder diefen empfangen zu haben glauben. 
Moͤge man deshalb meinen Vorſatz, in einigen die noch jetzt 
beſtehenden mangelhaften Verhaltnſſſe beruͤhrenden Vortragen 
1 N aufzutreten nach dieſer Anſicht beurtheilen und durch 
dieſelbe entſchuldigen. Mein erſter Vortrag wird ſich ver⸗ 
breiten „Ueber die Spaltungen und Secten 
x in dem Gebiete des religiöfen und ins⸗ 
beſondere des chriſtlichen Lebens.“ 

Der Ort, welcher mir zur Haltung derſelben eingeraͤumt 
wurde, iſt das Conferenzzimmer der Herren Stadtverordneten 
und die Zeit des Beginnens Montag den 4. Maͤrz Abends 
7 Uhr. Da ich die Gelegenheit nicht vorüber laſſen will, 
auch für einen äußerlich wohlthaͤtigen Zweck zu wirken, fo 
erſuche ich die Eintretenden, zu einer Sammlung beizutra⸗ 
gen, welche ich nach Abzug der Beleuchtungskoſten unverkürgt 
zu einer Unterſtuͤtzung Beduͤrftiger beſtimmen werde. 


Hirſchberg. Prediger Dr. Groke. 


\ 


632, Gymuafinm zu Hirſchb erg. 

Zur Pruͤfung und Aufnahme neuer Schüler werden mich 
Eltern oder ihre Stellvertreter in den Tagen vom 25. März 
bis 6. April d. J., mit Ausnahme der kirchlichen Feiertage, 
pereit finden. Sk 


Hirſchberg, den 16. Febr. 1850. Euder, Prorector, 
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x 664. Verein zur Beförderung der Muſik. 
Freitag den 22. Februur 
Stes Abonnement-Concert 


im grossen Saale des Ressourcen- Gebäudes. 
Einzelne Billets, a 7½ Sgr., sind in der Expedition 
des Boten zu haben. Kassenpreis 10 Sgr. 

Einlass 6. Anfang 7 Uhr, 
a Das Dirertorium. 
Fliegel. Ungerer. Genolla. Selnuantke. Tschiedel. 
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858 Konſtitutioneller Verein für Hirſchberg = 


Der Verein verſammelt ſich Mittwoch, den 20. Februar 2 


Abends 7½ Uhr in Neu- Warſchau. 
; Der Vorſtand. 


R 333 
Freitag den 22. Februar, Nachmittags 2 Uhr, 


Stadtverordneten⸗Konferenz. 


1) Anſchlag zum Bau der Hospital⸗Scheune. 

2) Notaten zur Buͤrgerrolle. 

3) Beſcheid der Regierung wegen Verpachtung des Aichamts. 
4) 2 Buͤrgerrechts⸗ und 2 Stundungsgeſuche. 


5) Jahres⸗Rechnung des Buͤrgerrettungs⸗Inſtitutes. 


In der Sitzung am 15. Januar fehlten unentſchuldigt: 
Schliebener und Menzel, und am 15. Februar: C. 


Scholz und Gruner. 1 
646. Klein, Vorſteher. 


Amtliche und Privat- Anzeigen. 


580. Bekanntmachung. 

Wir beabfichtigen ſaͤmmtliche ftädtifche uferbauten vor⸗ 
läufig auf 3 Jahre an den Mindeſtfordernden zu verdingen. 
Wir laden Unternehmungsluſtige zu dem auf 
den 27. dieſes Monats, Vormittags 11 Uhr, 
angeſetzten Termine auf dem Rathhauſe zur Abgabe der Ge⸗ 
bote hiermit ein, und bemerken, daß die dies aͤlligen Be⸗ 
dingungen in unferer Registratur ausgehängt, und zu erſehen 
find, Hirſchberg, den 6. Februar 1850. 

Der Magiſtrat. 


. 2 Ent ²Ü—ö 
648. An Beiträgen für die neberſchwemmten im Guhrauer 
Kreiſe ſind bei hleſiger Stadthaupt,Naſfe en : 

Vom Herrn Kaufmann Bach aus Mainz 1 rtl., Herrn 
Kaufmann Scheidinger aus Bern Urtl., Herrn Rathsherrn 
Daufel Uertl., Herrn Kaufmannsalteſten Scholtz I rtl., von 
einem Verein bei Herrn Schankwirth Exner 21 far., von 
Herrn Handelsmann Häring 10 ſgr., von einem Ungenannten 
15 ger von dem dramatiſchen Vereine 60 rel. 7 far. 6 pf., 
von Herrn Gymnaſiallehrer Krügermann 20 fgr,, zufaimmen 
alſo 66 rtl. 13 for. 6 pf., welche an das Comitce zu Guhrau 
abgeſendet worden ſind. x 

Zur Annahme weiterer milder Beiträge iſt die Stadthaupt⸗ 
Kaſſe bereit. Hirſchberg, den 17. Februar 1850. 


Der Magiſtrat. 
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623. Bekanntmachung. 
Die Rinde von den Gichenfträuchern, welche in den dies⸗ 
jährigen Laudholzſchlaͤgen im Heegewalde mit zum Abtrieb 
kommen, und die gegen 300 Centner betragen dürfte, foll 
zum Schalen meiſtbietend verkauft werden. 

Wir haben zur Annahme der Gebote einen Termin auf 

Dienftag, den 26. Februar c., 

{ f Vormittags 11 uhr, 
im Sitzungszimmer des Rathhauſes anberaumt, und laden 
zu demſelben zahlungsfähige Kaufluſtige ein. 

Goldberg, den 13. Februar 1850. 

Der Magiſtrat. 


641. Herabgeſetzter Holzpreis. 

Auf dem herrſchaftlichen Flößplane zu Warmbrunn wird 
von heute ab die Klafter Buchen⸗Scheitholz, 

von dem älteren Beſtande für 3 Rthlr. 16 Sgr., 

1 von dem neueren Beſtande für 4 Rthlr. 1 Sgr. 
incl. Zettelgeld, von der hieſigen Forſtkaſſe verkauft. 

Hermsdorf unt. Kyn., den 15. Februar 1850. 
Reichsgraͤflich Schaffgotſch Freiſtandesherrl. 

ammeral: Amt. 


633. Nothwendige Subhaſtation. 

Das Haus der verehelichten Tuchmachermeiſter Poſſelt, 
Johanne Chriſtiane geb. Herbſt, sub Nr. 115 hieſelbſt, 
laut der, nebſt Sypothekenſchein, in hieſiger Regiſtratur 
einzuſehenden Taxe auf 669 Rthlr. 15 Sgr. 9 Pf. abgeſchaͤtzt, 
wird in termino 

den 21. Mai d. J., Vormittags ½ 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt. 

Greiffenberg, den 13. Februar 1880. 5 

Königliche Kreis⸗Gerichts-Kommiſſion. 
627. Freiwilliger Verkauf. 

Das den Klo ſe ſchen Erben gehörige ſub Nr. 85 Pfaffen⸗ 
dorf belegene Grundſtuͤck, dorfgerichtlich auf 100 Rthlr. ab⸗ 
geſchaͤtzt, ſoll 

den 16. Marz d. J., Vormittag 11 uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Taxe, Hypothekenſchein und Bedingungen find in der Re⸗ 
giſtratur einzuſehen. Landeshut, den 29. Januar 1850, 

Königl. Kreisgericht. J. Abtheilung. 
gez. Koͤrner. 


655. Nothwendiger Verkauf. 


Das Hofehaus nebſt Garten Nr. 121 zu Giesmannsdorf, 
abgeſchaͤtzt auf 842 Athlr. zufolge der, nebſt Hypotheken⸗ 
ſchein und Bedingungen in der Regiſtratur einzuſehenden 
Taxe, ſoll : 
am 27. Mai 1550, Vormittags 11 uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Bolkenhain, den 5. Februar 1850, 


Königliche Kreis-Gerichts⸗Deputation. 


654. Nothwendiger Verkauf. 
Der Großgarten nebſt Acker und Wieſe Nr. 52 des 
Hypothekenbuches von Nieder⸗Kunzendorf, abgeſchätzt au 


f 
772 tl. 16 for. 8 pf. zufolge der, nebſt Hppotbekenſchein 


und Bedingungen in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 
am 23. Mai 1850 Bormittnge uhr 
an ordentlicher Gerichts ſtelle ſubhaſtirt werden. 
Bolkenhain den 2. Februar 1850. 


Die Königliche Kreis⸗Gerichts-Deputation. 
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4945. Freiwilliger Verkauf. 
(Kreis⸗Gericht zu Lauban.) 

„Das Reſtbauergut Nr. 38 zu Wänſchendorf, gerichtlich 
abgeſchaͤtzt nach dem Ertragswerih auf 2642 Rthlr. 28 Sgr. 
4 Pf., nach dem Grundwerth auf 2955 Rthlr. 25 Sgr. 10 Pf. 

ufolge der nebſt Bedingungen in unſerm II. Bureau einzu⸗ 
es Taxe, ſoll 

am 6. April 1850, Vormittags 10 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. x 
Lauban, den 3. Dezember 1849. 
Königliches Kreis⸗Gericht. II. Abtheilung. 
Auctionen. 
643. Bekanntmachung. 

Montag den 25. Februar c., Vormittags 9 Uhr, 
fol der Mobiliar Nachlaß des Tiſchlermeiſters Carl Gottlieb 
Kiesling hierſelbſt, in Meubles, Kleidungsſtuͤcken und 
Tiſchler⸗ Handwerkszeug beſtehend, öffentlich verſteigert wer⸗ 
den, wozu Kaufluſtige mit dem Bemerken eingeladen werden, 
daß der Verkauf in dem Nachlaßgrundſtuͤcke Nr. 34 hieſiger 
Ober⸗Vorſtadt ſtattfindet. 

Bolkenhain, am 12. Februar 1850. 

Die Königl. Kreis-Gerichts⸗Deputation. 
John, i. A. 


* 


660. Dieffenilkcher 


Liegnitz, am 14. Februar 1850. 
Zander, gerichtlicher Auctions⸗ Commiſſarius. 
\ 3u verpachten Sea 


ten. 
Verpachtung der Gaſt⸗ und 
Schankwirthſ chaft auf der 
Burg zu Gröditzberg. 
621. Es ſoll die Gaſt⸗ und Schankwirthſchaft 
auf dem Gröditzberge plus licitandi, jedoch mit 
Vorbehalt des Zuſchlages, auf Jahre, in dem 
wohleingerichteten Lokale der Gröditzburg, mit 
Benutzung der ſämmtlichen untern Räume der 
Burg und an Gaſtſtuben, verpachtet werden. 
Zu dieſer Verpachtung wird hierdurch ein 
Termin auf N AIR: 
Mittwoch den 20, März . 
Vormittags 10 Uhr vor hieſigem Wirthſchafts⸗ 
Amte anberaumt, bei welchen letzteren auch die 
Pachtbedingnngen einzufehen ſind. 
Pachtluſtige und Cautionsfähige, die hierauf 
zu reflektiren geſonnen, werden zu dieſem Ter⸗ 
mine hiermit eingeladen. / 
Gröditzberg, den 15. Februar 1850. 
Das Wirthſehafts⸗Amt. 


631. Die ſtets ſehr frequentirte, eine Viertelſtunde von der 
Kreisſtadt Lauban zu Bertelsdorf, und die circa drei 
Viertelſtunden davon zu Mittel⸗Thiemendorf belegenen 
Dominial Brau⸗ und Brennereien, ſollen von Johanni d. 
J. ab auf drei nach einander folgende Jahre, jedoch jede 
Brauerei beſonders, anderweitig verpachtet werden. Hierzu 
iſt ein Termin auf Freitag den 22. März c., Vor⸗ 
mittags 11 uhr, in der Wirthſchafts⸗Kanzelei zu Ber: 
telsdorf anberaumt, woſelbſt auch die Bedingungen zu jeder 
Zeit bis zum Termine eingeſehen werden konnen Pacht⸗ 
luſtige cautions⸗ und zahlungsfaͤhig ſich legitimirende Brau⸗ 
ermeiſter werden hierzu mit dem Bemerken eingeladen, daß 
der Zuſchlag im Termine von dem Dominium abhaͤngig iſt. 
Das Wirthſchafts⸗Amt zu Bertelsdorf, bei Lauban, 
den 12. Februar 1850. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 
661. Die Baͤckerei in Warmbrunn iſt verpachtet. 


666. Fuhrunternehmer können jederzeit Ladung nach 
Jauer — in Brettern beſtehend — erhalten. 
Das Nähere iſt zu erfragen beim Oberförſter 
Meyer in Kupferberg. 
634. Bekanntmachung. 
Da ich den Poſten als Servisdiener abgegeben habe und 
geſonnen bin, meine Profeſſion als Schuhmacher wieder zu 
betreiben, fo bitte ich ein wohlwollendes Publikum um guͤ⸗ 
tigen Zuſpruch durch Arbeitbeſtellung. } 
Bretting, geweſener Servisdiener, 
wohnhaft: Prſeſtergaſſe im Rämmereihaufe. 
658. Strohhüte von jeder Art werden gewaſchen, fo 
wie jeder andere Putz wird verfertigt bei 
b Kade, 


ri ſti ane 
Hirſchberg. aͤußere ſchildauer Straße. 


619. Da ich geſonnen bin unter Kurzem Friedeberg a. Q. 
u verlaſſen, ſo erſuche ich alle Diejenigen, welche bisher 
ihren Verbindlichkeiten fuͤr Arzenei und aarfchulden nicht 
genügt, bald zu bezahlen, indem ich ſonſt bei meinem Ab⸗ 
gange von hier ohne Ausnahme die Reſtgebliebenen dem Ge— 
richt übergeben muß. 

Friedeberg a. Q., den 17. Febr. 1850. H. Kloſe. 


640. Der Gerichtsſchreiber Herr Teller zu Neu-Reichenau 
hat im Auftrage des Gemeindevorſtandes daſelbſt, wegen 
des Inſerats „An die Freunde der geregelten Jagdfreiheit“ 
in Nr. 7. des Boten, eine Rechtfertigung einrücken laſſen, 

worin wir beſchuldigt werden, die Verfertiger dieſes Inſe⸗ 
rats zu fein, und daher unbefugt die Gemeinde Neu» Reis 
chenau unterſchrieben hätten. 

Da wir nun an dieſer Sache nicht den geringſten Antheil 
haben, ſo erklaͤren wir dieſe unbeſonnene Beſchuldigung fuͤr 
eine freche Lüge, und überlaſſen es der Beurtheilung und 

dem geſunden Sinne des leſenden Publikums, ob aus der 
Unterſchrift des gedachten Inferats, die doch lautet: „Die 
Ruſtikalbeſitzer von Giesmannsdorf, Wittgendorf, Neu⸗Rei⸗ 
chenau und Hohenhelmsdorf“, der untrügliche Schluß zu 
ziehen iſt, daß die Ortsgerichte zu Giesmanns dorf daſſelbe 
efertigt haben muͤſſen? Uebrigens werden wir auf dieſe 
echtfertigung bei der Königlichen Staats Anwaltſchaft 
klagbar werden, und zu ſeiner Zeit das Reſultat hiervon 
veröffentlichen. 
Giesmannsdorf, den 13. Februar 1850. 
Die Re 


Scheuman n, Gerichts ſchreiber. 
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672. Strohhuͤte zum Waſchen und Moderniſiren werden 
beſtens beſorgt von onftanze Klein. 


659. Einquartierung übernimmt jeden Monat 
Frau Kochinsky. Salzgaſſe Nr. 221. 


620. Nachdem ich von meinem langeren Aufenthalt außer⸗ 
halb hierher zurückgekehrt bin, habe ich mich der Verwaltung 
aller meiner Angelegenheiten wiederum felbft unterzogen und 
mache, um kuͤnftigen Unannehmlichkeiten vorzubeugen, im 
Intereſſe der Vetheiligten darauf aufmerkſam, daß Zinſen 
und Einkuͤnfte von, meinen Kindern, oder meiner Ehegattin 
gehörigen Kapitalien und Grundſtücken, fo wie Kapitalien 
ſelbſt, nur an mich allein gültig gezahlt und nur von mir 
ſelbſt ausgeſtellte Quittungen anerkannt werden, da ich 
Niemanden in dieſer Hinſicht Vollmacht ertheilt habe. 
Schmiedeberg, den 15. Februar 1850. 
Stoͤlting, Major a. D. 


674. Daß ich an der im Gebirgsboten No. 14, unter 
Inf. = No. 594 veröffentlichten, den guten Namen meines 
Freundes des Gerichtsſcholzen Herrn Friede in Sims dorf 
auf grobe Weiſe verunglimpfenden Erklarung eines gemeis 
nen, wohlbekannten, obgleich ungenannten Laͤſterſkribenten 
durchaus keinen Antheil habe, erkläre ich hiermit aus freiem 
Herzensdrange der Wahrheit und Pflicht gemaͤß zur Sicher⸗ 
ſtellung gegen Verdaͤchtigung weines Charakters und zur 
Beruhigung der deshalb beſorglich gewordenen Bekannten 
und Freunde des Herrn Friede. N 
Hohenfriedeberg, den 16. Februar 1850, 

Gieſel, Pfarrer. 


Herrn Lehrer Fiſcher in Nimmerſatt zur 
620. Erwiederung. 

Die Betheiligten behaupten abermals nur eine Fuhrens 
entſchaͤdigung erhalten zu haben, welches von einem bekann⸗ 
ten Wahlmanne in der Nähe ebenfalls geſchehen iſt, mit 
dem Unterſchiede, daß wir die Fuhren bezahlt, jener dieſelbe 
aber noch bis heute ſchuldig iſt, und wahrſcheinlich das 
Fuhrlohn zu edleren Zwecken verwendet hat. Wenn der 
Herr Fiſcher glaubt, daß wir uns außerwaͤrts die Inſerate 
machen laſſen, ſo finden wir darin eine Beleidigung gegen 
unſeren verehrten Herrn Lehrer, da derſelbe bereits ſeit 1813 
5 fungirt, und doch hoffentlich die Jugend unter deſſen 

eitung ſo weit gediehen ſein dürfte, daß man hier am Orte 
wohl junge Leute finden könnte, um ſich ein dergleichen ein⸗ 
faches Inſerat anfertigen zu laſſen. Uebrigens haͤtten Sie 
Ihr letztes Wort nicht mit Unwahrheit vermiſcht hinterlaf- 
ſen ſollen, da Sie eines Theils verſichern, mit der geſche⸗ 
benen Zahlung von Diäten genau unterrichtet zu fein, an⸗ 
dern Theils Sie am Schluſſe behaupten, dergleichen Ange⸗ 
legenheiten wären Ihnen fo fremd, als die einer Gemeinde 

Streckenbach. 


2 Die Betheiligten. 
Verkaufs ⸗ Anzeigen. 


628. In einer mittleren Gebirgsſtadt iſt eine gut 
gebaute Beſitzung mit großem Kunſtgarten, 
die ſich wegen der vorhandenen Einrichtung vor⸗ 
ub zur Anlage eines Kaffehauſes eignet, 
illig zu verkaufen. Weitere Auskunft ertheilt 
die Exped. d. Boten auf portofreie Anfragen 
unter R. S. \ 


im Monde. 


— 


. Buchhaudlung⸗ und 
Leihbibliothek⸗ Verkauf. 


647. Meine ſeit 14 Jahren am hieſigen Platze gefuͤhrte 
Buch⸗, Muſikalien⸗, Kunſt⸗, Papier⸗ und 
Schreibmaterialien⸗ Handlung, verbunden 
mit einem einträglichen Antiquar ⸗Geſchäft und 
einer gegen 0,000 Baͤnde ſtarken ausgewählten Leih⸗ 
bibliothek deutſcher und franzoͤſiſcher Buͤcher nedſt 
Journalzirkel, tin ich Willens an einen ſoliden 
zuhlungsfahigen Käufer unter möglichft ae Be: 
dingungen zu verlaufen. Dies Geſchaͤft erfreut ſich einer 
guten Kundſchoft und iſt in den jetzigen Zeiten ein noch ſehr 
einträgliches zu nennen. Der Verkaufspreis wird durch den 
dreifachen Werth des Lagers hinlänglich geſichert. Auch 
bin ich erböthig die Bibliothek vom Geſchaͤft getrennt zu 
verkaufen. Dem reellen Käufer bin ich gern bereit meine 
Handlungsbuͤcher zur Durchſicht vorzulegen und wenn es 
gewünfat wird denfelben mehrere Monate unentgeltlich im 
Geſchaft zu unterſtuͤtzen. 

Darauf Reflektirende wollen ſich uͤber Bedingungen u. |. w. 
muͤndlich oder in portofteien Briefen an mich wenden. 

Hirſchberg. A. Waldow, Buchhändler. 


eee 
588. Verkauf. P} 
Eine Dominial⸗Reſtſtelle, beſtehend aus zwei ganz © 
' @ maffiven großen Wohn: und Wirthſchaftsgebaͤuden, das 
2 Erſtere 194 Fuß lang und 30 Fuß breit durchgängig @ 
2 gewölbt, das Letztere 148 Fuß 9 5 28. Fuß breit, & 
2 beide mit Ziegeln gedeckt, im beften Bauſtande, zur Ein: & 
2 richtung einer Fabrik ganz vorzüglich geeignet, da in der 
Nahe ein Teich mit flußreichem Waſſer, einem großen 
Hofraum mit Waſſerleitung von einer Mauer umgeben, @ 
@ von fünfzehn Morgen Ader: und Wiefenland des deſten 2 
5 Landbodens eingeſchloſſen, wozu erforderlichen Falls auch 2 
2 noch eine Flache von circa 30 Morgen Ackerland mit 2 
2 überlaffen werden kann, iſt unter fehr annehmbaren 2 
Bedingungen und zeitgemäßen Preiſen baldigft zu ver: @ 
5 kaufen. Nähere Auskunft ertheilen auf portofreie Briefe 2 
5 ſowohl der Unterzeichnete, als auch 
der Kaufmann F. A. Hartmann, 
Pr der Wundarzt J. Neißmüller, 
der Holzhaͤndler und Kretfchambefiger F. Baumert 
3 hieſelbſt. Hermsdorf bei Gruͤſſau, den 10. Febr. 1850. 
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een 


yon junger vorzuͤglicher Pferde in Modelsdorf eintreffe, mich 
afeldſt 3 Tage aufhalte, und im Gerichts⸗Kretſcham anzu⸗ 
treffen bin, zeige ich dem betreffenden Publikum hiermit er⸗ 
gebenſt an. Wolf Goldſtein aus Liegnitz. 
64. Amerikauiſche Gummiſchuhe empfiehlt 
Carli Klein. 


— ͥ — — — — — 
665. Zwei haldgedeckte und ein offener Wagen, fo wie Geſchirr 
zu 4 Pferden find in Nieder-Würgsdorf dei Bolkenhain zu ver⸗ 
kaufen. Das Nähere iſt zu erfragen in der Behauſung des Zſegel⸗ 
meiſter Nier daſeloſt. Auch ſteht dort ein Billard zum Verkauf. 
662. 1 Gebett gut gehaltene Betten ſind billig zu ver 
kaufen in dem Haufe des Nagelſchmied Herrn Carius in 
Heriſchdorf, ohnweit der Salzkrücke. 82 

625. Bei dem Dominſum Nieder: Falkenhain iſt eine Quan⸗ 
tität ſehr gutes Da ck Opſt zu verkaufen. 
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670. Anchovis, marinirten Lachs, brabanter 
Sardellen, Schottiſche und marinirte Heringe, 
Aſtrachaniſchen Caviar, Schweizer Käſe, braun- 
ſchweiger Wurſt und franz. Capern empfiehlt 
J. G. Hornig. 
630. In dem ehemaligen Paſtor Renſch' chen Vorwerke, 
äußere Langgaſſe, ſtehen, wegen gänzlicher Abſchaffung des 
Sungvicpes, 4 Stück einjährige Kälber zum 
Verkauf. Röſſel, im Auftrage. 
570. Holz verkauf. 
Aus dem Königlichen Forſtreviere Arnsberg ſollen Freitag 
den 22. Februar c. Morgens 9 Uhr, 
im Gaſthofe zum ſchwarzen Roß bierfelbft, nachſtehend auf⸗ 
geführte Brennhoͤlzer oͤffentlich meiſtbietend verkauft 
werden, als i 
1) Vom Forſtdiſtricte Kaffeeborn 
19 Klaftern trockenes Fichten⸗Scheitholz. 
2) Vom BorRDiprEnt Grenzenplan 
19 Schock dergl. Reiſig. 
3) Von der Ablage im Dorfe Arnsber 
122% Klaftern dergl. Scheitholz. 
35 Klaftern dergl. Stoͤcke. 
4) Vom Forſtdiſtricte Ausgeſpann 
5 16% Klafter dergl. Stoͤcke. 
Schmiedeberg den 11. Februar 1850, 
Königliche Forſtrevier⸗ Verwaltung. 


„%ĩ Bauholz Verkauf. 
1 dem Dominial» Forft Kolbnitz wird alle Tage, 
5, Februar an, Bauholz, unbeſchlagen, von jeder Stärke 
und Länge, nach dem Kudikinhalt verkauft; daſſelbe iſt aus 
dem Walde auf den Kolbniger Viebig an der Straße nach 
Jauer ausgeruͤckt. 

Koldnitz, den 8. Februar 1850. 
Gruhn, Revierfoͤrſter. 


604. 5 * 1 
Holzſaamen⸗Verkauf. 

Kiefern, Fichten⸗, Lehrbaum⸗, Birken-, Ahorn, Efchens, 
Weiß⸗ und Rotherlen-Sgamen von erprobter Keimkraft 
verkauft mit und ohne Fluͤgel zu den moͤglichſt billi⸗ 
gen Preiſen 5 i 

der Foͤrſter Steinke in Buchwald bei Schmiedeberg. 


om 


600. Es iſt ein vollitändiger Ackerpflug billig zu were 
Kaufen in Gunnersborf St, . | 


Kauf-6 efu ch. 
667. Den Käufer eines in gutem Zuſtande befindlichen 
Comtoir⸗Pultes weiſet nach 

die Expedition des Boten a. d. R. 
Zu vermiethen. 
656. Eine Hinterſtube nebſt Alkove in Nr. 70 auf der innern 
Schlldauerſtraße ift zu vermiethen: 
465. Am Ringe, Butterlaube No. 36, iſt die erſte Etage, 
ſo wie auch Skallung und Wagengelaß zu vermiethen __ 


VPerſonen finden Unterfommen. _ 
633. Ein Schulpräparand kann ſein Unterkommen finden 


536, Offener Dienft. 

Eine unverheirathete zuverläßige Perſon — (wo möglich 
kinderloſe Wittwe) welche die Pflege der Kühe und die Be⸗ 
ſorgung des Milchkellers wirklich verſteht, findet zu Oſtern 
einen guten Dienſt, wenn glaubhafte Zeugniſſe über deren 
Moralität günftig ſprechen. Wo? ſagt die Exped. d. B. 


Perſonen ſuchen Unterfommen. 
657. Ein Mädchen wuͤnſcht ein Unterkommen als Kam⸗ 
merjungfer oder Schleußerin, wo moͤglich bei einer 
Herrſchaft auf dem Lande. Nachweis ertheilt die Expedi⸗ 
tion des Boten. 
Lehrlings- Geſuche. 
639. Ein kräftiger Knabe, der Luft hat die Couleuren⸗ 


Färberei zu erlernen, wird geſucht von . 
2 Wilh. Stoͤr zu Schmiedeberg. 


626. Lehrlings⸗Geſuch. 

In eine lebhafte Schnittwaaren⸗Handlung wird bis zu 
Oſtern d. J. ein Lehrling geſucht, welcher mit den noͤthigen 
Schulkenntniſſen verſehen und nicht zu klein iſt. 

Naͤhere Auskunft ertheilt auf portofreie Anfragen 

C. Stockmann in Jauer. 


617. Ein . findet als Lehrling ein Unterkommen 


ei Robert Schumann, 
Jauer, den 6. Februar 1850. Goldſchmied. 
Verloren. 


663. Bei dem am 15. d. M. im Saale zu Neu⸗Warſchau 
ſtattgehabten Balle iſt ein leinenes Batiſttaſchentuch, 
mit den Buchſtaben A. C. gezeichnet, verloren worden; 
der ehrliche Finder erhält in der Expedition des Boten eine 
anftändige Belohnung. 


Geftohlen. 
59. Zehn Thaler Belohnung. 


Dem Unterzeichneten ſind im Laufe des Winters ſaͤmmt⸗ 
liche Baumpfähle in den Alleen geſtohlen. Wer mir den 
Dieb ſo nachweiſt, daß ich denſelben belangen kann, dem 
ſichere ich obige Belohnung zu. 

Oberwieſenthal, im Februar 1850. i 

von Carnap. 


619. Einen Thaler Belohnung. 
Den 12. Febr. c. Abends iſt mir ein neuer einfpänniger 
beſchlagener Holzſchlitten von Kirſchbaumholz geſtohlen 
worden. Demjenigen, der mir den Dieb ſo anzeigt, daß ich 
ihn gerichtlich belangen kann, ſichere ich obige Belohnung 
bei Verſchweigung ſeines Namens zu. 
Baumert, Bauer. 


Alt⸗Scheibe, den 14. Febr. 1850. 


Geld: Verkehr. 
922. 12,000 Thaler, 
ſind gegen genuͤgende Sicherheit, auf Landguͤter, zu vergeben. 
Loͤwenberg im Februar 1850. 5 
E. F. Geißler. Amtmann. 


Einladungen. 
645, Zur Inſtallation des neuen Oberaͤlteſten lade ich die 


, den Mitglieder und Freunde auf morgen Donnerſtag 
den 21. d. M. ergebenſt ein Exner. 
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D 642. Daß ich neben meinem Hotel in Breslau © 
Eden Gaſthof zum ſchwarzen Adler in Reichen © 
bach übernommen, verfehle ich nicht einem hohen Adel ® 
Lund verehrten Publikum hiermit ergebenft anzuzeigen. © 
Ludwig Zettlitz. 8 


® . 
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Wechsel- und Geld-Cours. | 


S S 
a 5 — | a858 
Breslau, 16. Februar 1850. 88 f aa 
Wechsel-Course. Briefe. |. ana. 8 j 5 5. 
„ -.0 
Amsterdam in Cour, 2 Mon.] — 14275 ep aa 
Ilamburg in Banco, à vista] — 1512 8 „ 
dito dito 2 Mon. — 150 ½ 244 RR; 
London fur 1 Pfd. St. 3 Mon. 6. 2% | — 53838 
Wiens 2 Mon. — — > 422 3 2 
Berli & vista 100 — ze 282 
dito 2 Mon.] — 997 | 2335 2 
Geld-Course. 7 E 2 = 
Holland. Rand-Ducaten - - I - - 5% = 3 — 8 E 2 
Kouiserl. Ducaten -- - - - - — e 
Friedrichsd'or - - - - - - 113 ½ . Bee 
Louisd’or----- -- -- - - 113", = 1 
Polnisch Courant - - - - - - „ 96 282 |a| 
WienerBanco-Notenä1l30Fl.$ 91 ½¼ = 3 2 2 * 
Eſlecten- Course. 5 e 
Staats-Schuldsch., 3 ½ p. C. 88 ½ — 5 3 2 
Seehandl.-Pr.-Sch., à 50 Rtl.5 104% Zn 2 139 8K 
or. Herz. Pos. Pfandbr. & p. G 101% (— EHE 
dito dito dito 3% p. C. J 91 Ka 848 2 — 
Schles. Pf.. 10 00 Rtl. 3½ p. C. — 95 L 2 88 
dito dt. 500 3 ½% p. C.] — hr 
ditoLit.B.1000 - 4 p. C. 100 / — = 3 
dito dito 500,- 4 p. C. 2 — 5 „ „1 
dito dito 1000 - 3Y Ch 931 je 5 E. 
Disconto - - - 78 1 —3 74 Zu 8 5 8 — 


Getreide- Markt⸗Preiſe. 
Jauer, den 16. Februar 1850. 


Der w. Weizen] g. Weizen! Roggen J Gerſte || Hafer 
Scheffel] rtl. for. bf. vet. for. pf. rtl. for. pf. rt. für. pf. rtl. fgr. pf. 
Höchſter 125 — 118 — | — 1971| 23 — | 17 — 
Mittler J 1123 — 1116 — I 23 — 2 — 10 — 
Niedriger] 1121— 1014 23 — — 10 — — 8 — 

Schönau, den 13. Februar 1850, 
Höchſter 128— 120 ——28—[ 133) —1— [16] — 
Mittler 16 I -j=- N 2 ** 
Rieriger | 126 11 L621 T1406 
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